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Das ruſſiſche 
Getreideausfuhrverbot. 

In Rußland iſt am Dienſtag ein kaiſerlicher Ukas 
veröffentlicht worden, betreffend das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Roggen, Roggenmehl jeder Art und Kleie 
ins Ausland. Das Verbot gilt für die Häfen des 
Baltiſchen, Schwarzen und Aſowſchen Meeres und 
für die Weſtgrenze des Landes und tritt mit dem 
27. Auguſt neuen Styls in Kraft. Außer der bereits 
erfolgten Herabſetzung der Eiſenbahnfracht für Getreide, 
welches für die nothleidenden Gegenden beſtimmt iſt, 
wird dem Miniſter anheimgeſtellt, weitere Maßregeln 
zur Erleichterung der Beſchaffung von Getreide aus 
den Gegenden, wo Ueberfluß davon vorhanden iſt, im 
Verwalkungswege zu ergreifen. Den Landsſchafts⸗ 
Organen wird geſtattet, das für die Beſtellung der 
Felder und die Verpflegung der Einwohner erforder⸗ 
liche Getreide auf kommerzieller Grundlage anzukaufen. 

Den „Nowoſti“ zufolge ſind zum Ankauf von 
Brod⸗ und Saatkorn für die nothleidende Bevölkerung 
bereits 15 Millionen Rubel angewieſen worden. Den 
Branntweinbrennereien ſoll Mais zu einem Frachttarif 
don Yıoo Kopeken pro Bud und Werſt zugeführt werden. 

In 0 der inneren Gouvernements wurden die 
Krongförſter 
heimgeſuchten 
abzulaſſen. Dem „Graſhdanin“ zufolge ſollen, um 
der nothleidenden Bevölkerung Verdienſt zu verichaffen, 
umfangreiche Landſtraßen⸗Beſſerungen ſowie andere 

eubauten vorgenommen werden, wofür die Regierung 
einen Betrag von ca. 15 Millionen anweiſen will. 

Das Getreideausfuhrverbot Rußlands für Roggen 
und Roggenmehl muß für Deutſchland von den weit⸗ 
greifendſten Folgen ſein, da 90 pCt. des ausländiſchen 
roggens, welchen Deutſchland in der erſten Hälfte 
dieſes Jahres bezogen hat, aus Rußland kamen, nämlich 
3,147,640 Doppelzentner unter 3,496,016 Doppel⸗ 
zentnern Roggeneinfuhr. Nur 10 pCt. der Roggen⸗ 
einfuhr ſtammten aus anderen Ländern, nämlich aus 
den Niederlanden, Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien. 
Auch in der niederländiſchen Einfuhr ſteckt wahr⸗ 
ſcheinlich mehr ruſſiſcher Rogen, als öffentlich notirt 
iſt (6551 von 115,927 Doppelzentnern.) Die fehlende 
Roggenzufuhr aus Rußland kann von keinem andern 
Lande erſetzt werden. Im Gegentheil wird die ge⸗ 
ringe Roggenzufuhr aus anderen Ländern auch dadurch 
noch knapper, daß nach Fortfall der ruſſiſchen Zufuhr 
auch Skandinavien von ſeinem Roggenbedarf aus dem 
Ausland mehr als bisher auf die Nebenländer des 
Roggenexports angewieſen iſt. Welche Höhe unter 
dieſen Umſtänden die Roggenpreiſe in Deutſchland 
erreichen können, läßt ſich gar nicht abſehen. Roggen 
kann theurer werden als Weizen, ſoweit nicht Ge⸗ 
ſchmacksgewohnheiten und Geſchmacksrückſichten einer 
Vertauſchung des Roggenkonſums mit Weizenkonſum 
entgegenwirken. Sobald man ſich aber in weiteren 
Kreiſen entſchließt, zum Weizenkonſum überzugehen, 
dürfte dieſer Uebergang theilweiſe fortbeſtehen, auch 
wenn wieder normale Verhältniſſe zurückgekehrt ſind. 
„„Auf Grund der Berichte der „zuverläſſigſten und 
fähigſten“ Beamten in Rußland gab der 
Reichskanzler am 12. und 1. Juni dieſes Jahres im 
Abgeordnetenhauſe ſeine bekannten Erklärungen be⸗ 
züglich der Zollermäßigung für Brodgetreide ab. 
Dieſe Erklärungen gipfelten in den Sützen: „Eine 

efahr, daß wir, ſelbſt bei einer im Allgemeinen 
na günftigen Ernte in Rußland, von da aus nicht 
Begt nach fi Roggen würden verſorgt werden können, 
„Indeſſen anden Dafürhalten gewiß nicht vor“ und 
glauben wir * A dieſer Beziehung (Roggenverſorgung) 
müſſen Sowelt e großen Befürchtungen haben zu 
5 "ann wir die Sache überſehen können, 
ſind in Rußland noch 3 5 5 5 
ſcheint, in den Händ Roggenbeſtände, die ſich, wie es 
fin den, die auf der In einzelner reichen Perſonen be⸗ 
en N Augenblick warten, wo es ihnen 


nutzbringend erſcheinen { 
Markt 5 erſcheinen.“ wird, damit auf dem deutſchen 


Der Werth der amtli 
läſſigſter 4000 110 1 
Ausfuhrverbots na rem volle 
Dank den amtlichen Berichten ift 88 gen 
möglich geweſen, ſich in größerem Umfange aus Ruß⸗ 
land mit billigerem Roggen zu verſorgen, ſo lange 
noch Roggen daſelbſt in größerer Menge für die Aus⸗ 
fuhr vorhanden war. Nach Erlaß eines ruſſiſchen 
Ausfuhrverbotes kann ſelbſt eine Zollaufhebung nicht 
mehr eine größere Roggenzufuhr erleichtern, ſondern 
nur eine größere und billigere Weizenzufuhr. Dieſe 
wird aber um ſo nothwendiger, als ein Ausfuhrverbot 
in Rußland auch auf eine Steigerung der Weizen⸗ 
preiſe hinwirken muß. Eine beſondere Störung trägt 
ein ruſſiſches Ausfuhrverbot in die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Oſtprovinzen. Der Handel der See⸗ 
ſtädte beruht zum weſentlichen Theil auf der Ber 
mittelung ruſſiſcher Roggenausfuhr. Auch der deut⸗ 
ſchen Getreideausfuhr in die Weſtprovinzen ging dort 
vielfach eine Miſchung mit ruſſiſchem Roggen vorher. 

nsbeſondere aber ſind die größeren Mühlen im 
Oſten und Norden Deutſchlands bisher lediglich ange⸗ 
wieſen auf Roggenzufuhr aus Rußland. Welche Ver⸗ 
änderungen ein Roggenausfuhrverbot in dieſer Hin⸗ 
ſicht hervorbringen kann, läßt ſich im einzelnen gar 
nicht überſehen. 
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chen Berichte von zuver⸗ 
durch die Thatſache des 


— — 


Bevölkerung unentgeltlich Bruchholz | f 


a Tagesüberſicht. 
n land 


Berlin, 11. Auguſt. 

— In Altenburg iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ 
Staatsminiſter von Leipziger zur Dispoſition 
geſtellt worden. 

— Herr von Wißmann iſt am Montag von 
Kairo nach Bagamoyo abgereiſt. 

— Das Stöcker'ſche „Volk“ fordert im Namen 
weiter konſervativer Kreiſe, daß bei der bevorſtehenden 
Erſatzwahl in Stolp Frhrn. v. Hammerſtein ſein 
alter Wahlkreis wieder verſchafft werde Im Inter⸗ 
eſſe einer feſten zielbewußten Politik ſei der Wieder⸗ 
eintritt Hammerſteins in die konſervative Reichstags⸗ 
fraktion unbedingt erforderlich. Die konſervative Par⸗ 
teileitung dürfte der Ausführung dieſes Gedankens 
bereits näher getreten ſein. 

— Max Bewer hat wieder eine Broſchüre er⸗ 
ſcheinen laſſen, betitelt „Bismarck im Reichstage“. 

„Daß die Affäre Vollmar auf dem Kongreß 
in Brüſſel zur Verhandlung kommen wird, bezeichnet 
der „Vorwärts“ jetzt als „möglich“, allein einen 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung werde ſie unter keinen 
Umſtänden bilden. — In Sachen Vollmar erklärte am 
Sonntag in einer in Würzburg abgehaltenen ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung der bahyeriſche Delegirte 
ür den Brüſſeler Kongreß, Herr Segitz, Vollmar 
werde ſich den Beſchlüſſen des Erfurter Kongreſſes 
fügen müſſen, andernfalls er nicht mehr als zur 


ſozialdemokratiſchen Partei gehörig würde betrachtet 


werden können. 

— Im Verein Zonentarif,“ der am Montag 
Abend in Berlin tagte, wurde nach längerer Dis⸗ 
kuſſion eine Reſolution angenommen, in welcher der 
Verein auch gegenüber der ablehnenden Haltung des 
Eiſenbahnminiſters auf der Forderung der Einführung 
eines einfachen billigen Zonentarifs beſteht und ver⸗ 
langt, daß ein praktiſcher Verſuch auf die Durchführ⸗ 
barkeit des Zonentarifs gemacht wird. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt die Aus⸗ 
führungsanweiſung zum Rentengütergeſetz, welche 
auf den von den betheiligten Reſſortchefs vor etwa 
3 Wochen vereinbarten Grundlagen ausgearbeitet iſt, 
vor der endgiltigen Feſtſtellung zunächſt dem Ober⸗ 
landeskulturgericht zur Begutachtung vorgelegt worden. 
— Polizeilich geſchloſſen worden iſt der 
ſozialdemokratiſche Frauenverein zu Halle a. S. 
mit der Begründung, daß nach dem Vereinsgeſetz von 
1850 Frauen an den Verſammlungen politiſcher 
Vereine nicht theilnehmen dürfen. 

— An der Berliner Produktenbörſe vom 
Dienſtag vollzog ſich für Roggen unter dem Eindruck 
der Nachricht des ruſſiſchen Ausfuhrverbots eine ganz 
enorme Steigerung, und das Geſchäft zeigte eine 
hochgradige Erregung. Der Roggenpreis wurde um 
nicht weniger als 6 Mk. gegen die offizielle Montags⸗ 
notirung erhöht, ſo daß der Auguſtpreis des 
Roggens etwa 4 Mk. höher war, als der des 
Weizens. (In der geſtrigen Kursdepeſche ſollte es 
heißen: Roggen Auguſt 226,50; September⸗Oktober 
218,20. D. Red.) Insgeſammt ſind die Roggenpreiſe 
ſeit Sonnabend um nicht weniger als 12 Mk. ge⸗ 
ſtiegen. Später verbreitete ſich die Annahme, daß die 
Maßregel Rußlands doch eine Aenderung der Getreide⸗ 
zölle zu Wege bringen könnte, ſo daß die Roggenpreiſe 
ſich nicht voll zu behaupten vermochten. Auch Weizen 
ging per Herbſt um ca. 2 Mk. in die Höhe, ſchwächte 
ſich aber gleichfalls im Verlaufe ab. 

— Ueber die Ernte in den Vereinigten Staaten 
bringt das Wolff ſche Bureau aus Waſhington nach 
dem Ackerbaubericht für den Monat Auguſt folgende 
Angaben: Der Stand des Weizens im Ganzen be⸗ 
trage 90 ¼j, des Sommerweizens 95/0, des Sommer⸗ 
roggens 89%j, des Hafers 89¼o und der Gerſte 
93/10. Auch beim Weizen wird die Ernte eine ver⸗ 
ſpätete und mangelhafte ſein, falls die Witterung ſich 
im Auguſt nicht beſſert. Indeß dürfte das allgemeine 
Durchſchnittsergebniß immerhin eine genügende Höhe 
erreichen. Der Sommerweizen hat ſich, im Staate 
Waſhington ausgenommen, uberall gebeſſert. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Der König von Serbien 
iſt Montag Abend in Wien eingetroffen und hat in 
der Hofburg Wohnung genommen. Das offiziöſe 
Wiener „Fremdenblatt“ hebt in einer Beſprechung 
des Beſuchs hervor, Oeſterreich-Ungarn habe keinen 
anderen Wunſch, als daß ſich Serbien kulturell und 
wirthſchaftlich entwickle, und daß ſich ſeine inneren 
politiſchen Zuſtände immer gedeihlicher geſtalteten. In 
letzterer Beziehung drängten ſich allerdings ſtarke 
Zweifel auf. Oeſterreich⸗-Ungarn müſſe die Vorgänge 
in Serbien um je aufmerkſamer verfolgen, als die dortigen 
heftigen Parteiſtreitigkeiten, namentlich jeit dem Vor⸗ 
herrſchen der radikalen Partei, zu leidenſchaftlichen Aus⸗ 
allen gegen Oeſterreich⸗Ungarn führten, welche auf ein 
freundnachbarliches Verhältniß mit der Zeit ſtörend 
wirken müßten. Das „Fremdenblatt“ ſagt, es ſei 
überzeugt, dies könne auch der Einſicht der gegen⸗ 
wärtigen Leiter der Geſchicke Serbiens nicht entgangen 
ſein, und ſpricht die Hoffnung aus, der König werde 
von den Beſuchen in Peterhof und Iſchl mit dem 
beruhigenden Bewußtſein heimkehren, daß, wenn er 
in ſein hohes Amt eintrete, ihm die Sympathien 
beider Höfe ſtützend zur Seite ſtehen würden. Am 
Dienſtag Vormittag iſt der König von Serbien in 
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43. Jahrg. 


Begleitung ſeines Gefolges und des Perſonals der Handelsniederlaſſungen der Araber wurden niederge⸗ 


Wiener ſerbiſchen Geſandtſchaft nach Iſchl abgereiſt, 
wo er vom Kaiſer am Bahnhof empfangen wurde. 
Der Kaiſer drückte dem Könige herzlich die Hand und 
begleitete denſelben nach ſeinem Abſteigequartier. — 
In Böhmen ſind die Nationalitätengegenſätze neuer⸗ 
dings in dem Verbande der Bezirkskrankenkaſſen der 
Arbeiter-Unfallverfiherungsanftalt für Böhmen zum 
Ausdruck gekommen. Die deutſchen Delegirten ſtellten 
den Antrag auf Trennung des Verbandes in einen 
deutſchen und einen tſchechiſchen. Der Antrag wurde 
aber nach heftiger Debatte mit 84 gegen 74 Stimmen 
abgelehnt. Hierauf verließ die Mehrzahl der deutſchen 
Delegirten den Sitzungsſaal. 

Frankreich. Paris, 11. Auguſt. Der „Figaro“ 
bringt einen Bericht über eine Unterredung mit Mit⸗ 
gliedern der ruſſiſchen Botſchaft, in dem es heißt, der 
gegenwärtige Chauvinismus der Franzoſen bilde eine 
Gefahr, würde aber keine kriegeriſchen Abenteuer 
herbeiführen. Die übermäßigen, endloſen und auf⸗ 
dringlichen Manifeſtationen müßten Rußland erſchrecken 
und allmählich eine Abkühlung herbeiführen. Man 
ſei in Paris geneigt, die Kronſtädter Ereigniſſe zu 
entſtellen und zu übertreiben. Die immerhin große 
Bedeutung dieſer Ereigniſſe beſtehe darin, daß der 
Zar endlich aus ſeiner abwartenden Haltung dem 


Dreibund gegenüber herausgetreten ſei, aber man 
dürfe dieſem Hervortreten nicht den geringfien 
aggreſſiven Charakter unterſchieben. Sollte Frankreich 


jemals unklug verſuchen, die franzöſiſch⸗ ruſſiſche 
Defenfivallianz in eine offenſive umzuwandeln, dann 
wäre alles, was es bisher von Rußland erreicht habe, 
für immer und unwiderbringlich verloren. — Vor⸗ 
läufig erhält der Chauvinismus aber durch die An⸗ 
weſenheit des Großfürſten Alexis, der heute früh hier 
eingetroffen iſt, neue Nahrung. Bei ſeiner Ankunft 


war auf dem Bahnhofe kein Mitglied der ruſſiſchen 


Botſchaft anweſend. Die zahlreichen auf dem Bahn⸗ 

hof verſammelten Reiſenden begrüßten den Groß⸗ 

fürſten mit den Zurufen: „Hoch lebe der Zar, hoch 

lebe Rußland!“ Der Großfürſt begab ſich vom 

Bahnhof nach ſeiner Wohnung Hotel Continental. 

Wie verlautet, wird der Großfürſt ſich 48 Stunden 

in Paris aufhalten. Oberſt de Chamoin, Adjutant 
des Präſidenten Carnot, begab ſich beute Nachmittag 
nach dem Hotel Continental, um den Namen des 

Präſidenten Carnot in die im Auftrage des Groß⸗ 

fürſten Alexis aufgelegte Liſte einzutragen. Der 

Großfürſt Alexis wollte den Miniſter des Auswärtigen 

Ribot heute Nachmittag 5 Uhr empfangen. Der 

Großfürſt, welcher incognito reiſt, wünſcht in Vichy 

keinen offiziellen Empfang, der dortige Munizipalrath 
hat deshalb davon Abſtand genommen. — Auf Ver⸗ 

langen von 2000 Perſonen, welche heute Nachmittag 

dem Militärkonzert im Tulleriengarten beiwohnten, 

wurde die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt und mit 

den Rufen: „Hoch lebe Frankreich, hoch lebe Rußland!“ 

lebhaft aufgenommen. Die Hymne mußte drei Mal 

wiederholt werden. — In Canterets wohnten Bot⸗ 

ſchafter Mohrenheim und etwa 10,000 Perſonen einer 

großen Manifeſtation bei, welche mit einem Feuerwerk 
und einem Tableau ſchloß, das ruſſiſche und franzöſiſche 

Soldaten darſtellte, welche ſich umſchlingend, ihre 
Fahnen ſchwingen. Baron Mohrenheim dankte der 
Menge wiederholt und nahm die Einladung für den 
nächſten Sonntag zu einem neuen Manffeſtationsfeſte 
an. Der General Bouſſenard ſtellte dem Bürger⸗ 
meiſter von Vichy zur Erhöhung der Feierlichkeiten 
die geſammten Truppen zur Verfügung. 

Dänemark. Auf den König von Dänemark iſt 
nach einem Telegramm der „Independence Belge“ am 
Montag ein Attentat verübt worden. Er wurde von 
zwölf betrunkenen Perſonen attackirt, welche verſuchten, 
ihn in einen Graben zu werfen. Der König ver⸗ 
mochte ſich jedoch durch die Schnelligkeit ſeines 
Pferdes zu retten. 

Rußland. Der Petersburger Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, es herrſche kein Zweifel mehr 
darüber, daß der ruſiſchen Regierung die Kundgebungen 
für die Franzoſen ſchließlich über den Kopf gewachſen 
ſeien. Rußland habe in Wirklichkeit 12 ihm für ſpätere 
Zeiten recht gefährliche Tage durchgemacht. Nachträg⸗ 
lich ſehe die ruſſiſche Regierung die Gefährlichkeit der 


brannt, 500 Araber getödtet, und Demeuſe, Agent 
des Kongoſtaates, angegriffen. Die ganze Region iſt 
im Aufſtande und wird gegen die Araber, wahr⸗ 
ſcheinlich auch gegen die Europäer geſchloſſen vorgehen. 
Es wird ein Uebergreifen der Bewegung auf das 
Territorium von Bangala befürchtet. Tippo Tipp, 
welcher ſich gegenwärtig in Sanſibar aufhält, iſt ſo⸗ 
fort von den Vorgängen durch ſeine Untergebenen 
benachrichtigt worden, welche ſeine Rückkehr abwarten, 
um das verlorene Gebiet zurück zu erobern. In 
Boma glaubt man, der Kongoſtaat werde den Auf⸗ 
ſtand nicht ohne draſtiſche Maßregeln oder Hilfe 
anderer Mächte niederwerfen können. Eine offizielle 
Beſtätigung dieſer Meldungen liegt bis jetzt nicht vor. 


Hof und Geſellſchaft. 
Kiel, 11. Auguſt. Das Kaiſerpaar promenirte 
heute Vormittag längere Zeit auf dem Achterdeck. 
Der Kaiſer trug einen Stock. Am 18 Auguſt, dem 
Geburtstage des öſterreichiſchen Kaiſers, findet ein 
Feſtmahl im hieſigen königl. Schloſſe ſtatt. Der 
Kaiſer wird ſich am 17. Auguſt in das Schloß be⸗ 
geben. Auch der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin 
Szechenyi und der Reichskanzler Caprivi dürften zu 
dem Feſtmahl nach Kiel reiſen. Daß Profeſſor von 
Bergmann nach Kiel berufen geweſen ſei, iſt un⸗ 
richtig. — Die „Kieler Zeitung“ meldet, daß das Be⸗ 
finden des Kaiſers dauernd ſehr günſtig je. De 
neue Verband bewährt ſich jo, daß der Kaiſer nich 
nur auf dem verletzten Beine gut ſtehen, ſondern 
ſelbſt die Kajütentreppe ohne Unterſtützung hinab⸗ 
ſteigen kann. 

* Kiel, 10. Auguſt. Prinz Heinrich iſt heute 
Abend zum Beſuch der Königin Victoria nach Eng⸗ 
land abgereiſt. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat Montag Vor⸗ 
mittag in Begleitung der Prinzeſſin Margarethe die 
Internationale Kunſtausſtellung in Berlin, deren 
Protektorin ſie iſt, beſucht und Abends mit der 
Prinzeſſin Margarethe Berlin wieder verlaſſen und 
die Rackets nach Homburg angetreten, woſelbſt die 
Ankunft Dienſtag Vormitt eg gegen 9 Uhr erfolgte. 

* Stuttgart, 11. Auguſt. „Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet: Nachdem bei dem Könige 
in der Mitte der vergangenen Woche ein Rückfall 
mit lebhaften Beſchwerden, abendlichem lebhaftem 
Fieber und unruhigen Nächten eingetreten, haben ſich 
ſeit geſtern dieſe Erſcheinungen erfreulich gebeſſert. 
Das derzeitige Befinden Sr. Majeſtät iſt leidlich. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Kiſſingen 
vom 10. Auguſt berichtet, Fürſt Bismarck geht in 
etwa einer Woche direkt nach Berlin. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 11. Auguſt. Das Kreuzergeſchwader, 
beſtehend aus S. M. S. S. „Leipzig“ (Flaggſchiff), 
„Sophie“ und „Alexandrine“, Geſchwaderchef Kontre⸗ 
admiral Valois, iſt am 8. Auguſt er. in Coquimbo 
eingetroffen. 

— Generalmajor von Roſenberg, Kommandeur 
der 4. Kavalleriebrigade, hat um ſeinen Abſchied 
gebeten. Die Leitung der Brigade hat vorläufig der 
Kommandeur des Dragonerregiments Nr. 12, Oberſt 
v. Klinkowſtroem, übernommen. 

— Feuer iſt nach der „Allg. R.⸗C.“ an Bord 
der Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ auf der 
Rückfahrt von der Reiſe nach Norwegen ausgebrochen. 
In den Reſerve⸗Kohlenbunkern hatte ſich durch die 
ſtarke Hitze, die ſich in Folge der forcirten Fahrt im 
Heizraum und in dem ihn benachbarten Bunkern 
entwickelte, die Kohlen entzündet und begannen zu 
brennen. Der Brand wurde jedoch ſofort bemerkt 
und im Entſtehen gelöſcht. 2 

* Wien, 11. Auguſt. Den großen Manövern im 
September werden beiwohnen: der Kaiſer Wilhelm, 
Kaiſer Franz Joſeph, König Albert von Sachſen, ſo⸗ 
wie zahlreiche andere fürſtliche Perſönlichkeiten. Das 
Terrain, auf welchem die Manöver unter Anwendung 
von rauchſchwachem Pulver ſtattfinden ſollen, wird 
zur Vermeidung von Unglücksfällen im weiteſten Um⸗ 
kreiſe abgeſperrt. Die Manöver werden eine Truppen⸗ 
macht von 70,000 Mann vereinigen und einen ſtrengen, 


Franzoſentage ein. Das ruſſiſche Volk, ſowohl die ernſten Charakter tragen, wobei alles Schaugepränge 


vornehmen wie die gewöhnlichen Leute, lernten fabel- 
haft ſchnell auch nicht gekrönten Häuptern Hurrah 
zurufen, eine Errungenſchaft, welche es, wenn es Ge⸗ 
ſchmack daran gefunden habe, über kurz oder lang auf 
eigene Fauſt verwerthen dürfte. 

Bulgarien. Der der Theilnahme an der Er⸗ 
mordung des bulgariſchen Finanzminiſters Beltſchew 
verdächtige Ilia Georgivo wurde durch die Gendar⸗ 
merie von Oedenburg nach Raab gebracht, von wo 
ihn zwei Gefangenwärter nach Budapeſt befördern 
werden. Derſelbe war früher Rechtshörer in Mün⸗ 
chen. Er wurde der ungariſchen Gendarmerie von der 
öſterreichiſchen ausgeliefert. 2 

Afrika. Aus franzöſiſcher und portugieſiſcher 
Quelle ſind nun genauere Nachrichten über den bereits 
geſtern gemeldeten Negeraufſtand im Kongoſtaat ein⸗ 
getroffen. Danach haben ſich die Eingeborenen in 
Boma, oberhalb der Stanleyfälle, zugleich gegen die 
Araber, welche ſich dort unter Führung Tippo Tipps 
angeſiedelt hatten, wie gegen die Vertreter des Kongo⸗ 
ſtaates erhoben. Als Urſache der Erhebung wird 
anhaltende Erpreſſung der Araber angegeben. Die 


vermieden werden ſoll. Das „Fremdenblakt“ hebt 
hervor, daß dieſes Truppenaufgebot noch immer hinter 
jenem zurückſtehe, welches Deutjchlaud, Frankreich und 
Rußland entfalten. 

* Petersburg, 11. Auguſt. Der Kaiſer verlieh 
dem Heere der Uralkoſaken anläßlich ſeines dreihundert⸗ 
jährigen Beſtehens je eine Fahne für jedes der neuen 
Regimenter, welche das Heer im Kriege ſtellt. 

— Am 20. Auguſt wird das Geſchwader des 
Admirals Gervais an der Oſtſpitze der Inſel 
Wight eintreffen und darauf, geleitet von einem Theil 
der engliſchen Flotte, nach Cowes ſegeln, wo es 
gegenüber dem Palaſt von Osborne ankern wird. 
Am folgenden Tage werden Admiral Gervais und 
einige andere höhere franzöſiſche Marineoffiziere 
Gäſte der Königin ſein. Dann wird das Geſchwader 
nach Spithead zurückdampfen. Am Freitag wird die 
Admiralität den franzöſiſchen Offizieren zu Ehren 
einen Ball im Stadthauſe von Portsmouth geben. 
Am Sonnabend werden Admiral Gervais und ſeine 
Offiziere Gäſte des Bürgermeiſters von Portsmouth 
ſein, welcher eine große Zahl höherer Beamter zu 


ein Feſte geladen hat. Sonntag wird ein Ruhetag 
ein. 


Kirche und Schule. 

— Der neue Entwurf für den Dombau in 
Berlin iſt ſeitens des Prof. Raſchdorff ſo weit ge⸗ 
fördert, daß derſelbe vorausſichtlich in der nächſten 
Sitzungsperiode des Landtages vorgelegt werden wird. 
Der Entwurf hält ſich nunmehr in den Grenzen des 
um 10 Millionen Mark gegen den Vorentwurf herab⸗ 
geminderten Koſtenanſchlags. 


4. Verbandstag der Weſtpreuß. 
Schuhmacher⸗Innungen. 
Danzig, 10. Auguſt. 

Hierſelbſt trat am Sonntag Abend im Gewerks⸗ 
hauſe der 4. Verbandstag der weſtpreußiſchen Schuh⸗ 
macher⸗Innung zuſammen. Zunächſt begrüßte der 
Unterverbandsvorſtand und der Vorſitzende des 
Zentral⸗Verbandes „Bund deutſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen“, Herr Beutel⸗Berlin, die Vertreter der 
Innungen aus Danzig, Pr. Stargard, Rieſenburg, 
Marienburg, Graudenz, Elbing, Mewe und Schwetz, 
dann wählte die Verſammlung die Mitglieder des 
Bureaus und der Kommiſſionen und ſtellte die 
Tages⸗ und Geſchäftsordnung feſt. 

Am Montag Vormittag eröffnete Herr Stadtrath 
Gronau⸗Danzig die Verſammlung; er begrüßte die⸗ 
ſelbe im Namen der Stadt und des Magiſtrats und 
wünſchte, daß die Beſchlüſſe nicht nur den Schuh⸗ 
machern, ſondern dem geſammten Handwerk zum 
Segen gereichen möchten. Ein Hoch auf den Kalſer, 
den Beſchützer und Förderer des Handwerks, ſchloß 
die Anſprache. Hierauf erſtattete der Vorſitzende des 
Unterverbandes, Herr G. Hoffmann⸗Danzig, die 
Berichte über die Thätigkeit des Unterverbands⸗Vor⸗ 
ſtandes in den beiden verfloſſenen Geſchäftsjahren. 

Es folgte der Bericht des Herrn Beutel-Berlin 
über die Handwerker⸗Konferenz in Berlin, an welcher 
20 Vertreter des Handwerks und Abgeordnete der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden theilnahmen. Auf dieſer 
Konferenz wurde über 16 Punkte, welche von den 
Innungsverbänden und dem Handwerkerbunde in 
München in einem Geſuch an den Kaiſer feſtgeſtellt 
wurden, berathen. Unter dieſen Punkten befanden 
ſich u. A. die Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes, 
die Regelung des Submiſſionsverfahrens, die Ab⸗ 
ſchaffung der Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeit für 
bürgerliche Zwecke, die Einführung einer beſſeren 
Konkursordnung, die Sonntagsarbeit ꝛc. Der Redner 
legte nun ſeinen bei dieſer Konferenz vertretenen 
Standpunkt dar und führte in Betreff des Befähigungs⸗ 
Nachweiſes Folgendes aus: Gleichwie der Juriſt, der 
Arzt, der Beamte und Lehrer erſt nach beſtandener 
Prüfung zu Amt und Würden gelange, ſo müſſe dem 
Handwerker erſt nach dem Nachweiſe ſeiner Befähigung 
der Titel Meiſter verliehen werden. Jetzt könne ſich 
ein Jeder „Meiſter“ nennen, führe aber Jemand un⸗ 
berechtigt den Titel Doktor oder Profeſſor, ſo werde 
er beſtraft. Was dem Einen recht iſt, müſſe dem 
Anderen billig ſein, deshalb ſoll der Meiſtertitel nur 
dem gewährt werden, der hierzu ſeine Befähigung 
nachgewieſen hat. In Oeſterreich ſei bereits der Be⸗ 
fähigungs = Nachweis eingeführt, aber einen ſolchen 
wie dort wolle er nicht haben, denn, wenn ein Bäcker 
daſelbſt Konditorwaaren anfertige, jo werde er be⸗ 
ſtraft, ebenſo ein Schloſſer, der auch Schmiedear⸗ 
beiten ausführe. Er wünſche, daß ein Handwerker 
auch ſeinem Handwerke verwandte Gewerbe betreiben 
könne. Der Redner will ferner, daß in den Gefäng⸗ 
niſſen und Zuchthäuſern nur ſtaatliche Arbeiten ge⸗ 
gen ortsübliche Löhne angefertigt werden, und for⸗ 
derte, daß nur derjenige Handwerker hauſiren dürfe, 


kundgebe, daß viele Handwerker bei den Reichstags⸗ 
wahlen ſozialiſtiſch wählen. Der Redner bemängelt, 
daß gerade die freiſinnige Preſſe und die freiſinnigen 
Abgeordneten den Handwerkerbeſtrebungen feindlich 
geſinnt ſeien. So habe der Abg. Dr. Baumbach 
(Erſter Bürgermeiſter in Danzig) im Reichstage ſich 
nichtachtend über die Innungen ausgelaſſen und dieſe 
als zünftleriſch bezeichnet. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Haltung der Vertreter der Handwerker 
einverſtanden. 

Sodann beſchloß die Verſammlung, gleichwie 
andere Unterverbände, der Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläums⸗ 
Stiftung beizutreten. Der jährliche Beitrag iſt für je 
50 Mitglieder auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Aus den Mitteln 
der Stiftung erhalten Handwerker Unterſtützungen, 
ferner werden Meiſter, welche mit ihren Frauen die 
goldene Hochzeit oder ihr 50jähriges Meiſter⸗Jubiläum 


umgeben, deren inneres und gleichzeitig breiteſtes 
Linienfeld durch eine Lorbeerguirlande in wirkſamer 
Weiſe verziert iſt. Die 24 Servietten ſind mit dem 
Monogramm und einem kleinen Todtenkopfe beſtickt. 
Dieſe prachtvolle Kunſtarbeit macht der deutſchen 
Induſtrie und dem deutſchen Kunſtgewerbe, ſowie dem 
Welthauſe Rudolph Herzog, von dem ſie geliefert iſt, 
hohe Ehre. — Das 16. Jahresfeſt des weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins für innere Miſſion wurde, nach 
der „D. Z.“, geſtern Nachmittag mit einem Feſtgottes⸗ 
dienſte in der Marienkirche eröffnet, bei welchem der 
aus Petersburg vertriebene, z. Z. in Berlin weilende 
Konſiſtorialrath Dr. Dalton die Feſtpredigt hielt. Um 
7 Uhr Abends traten die Kommiſſionen für die Be⸗ 
rathung der Magdalenenſache, der Herbergen zur 
Heimath und der Jünglingsvereine zu nicht öffent⸗ 
lichen Sitzungen zuſammen. Nach Beendigung der 


feiern, entweder durch Ehrengeldgeſchenke oder Ehren⸗ Sitzungen fand eine geſellige Vereinigung der Feſt⸗ 
diplome erfreut. Die Beiträge find an den Schatz⸗theilnehmer im Caſé Mohr ſtatt. 


meiſter des Zentralverbandes der Schuhmacher⸗ 
Innungen, Herrn Eſſer in Berlin, einzuſenden. 
Herr Beutel machte darauf aufmerkſam, daß ſich 


* Dirſchau, 11. Auguſt. Geſtern Abend zwi⸗ 
ſchen 8 und 9 Uhr ertrank im hieſigen Mühlengra⸗ 
ben beim Baden der bei dem hieſigen Bäckermeiſter 


das Reichskrankengeſez erweitert hätte; es geſtatte Herrn Großkopf in Arbeit geſtandene Bäckergeſelle 
nämlich auch Innungen, eigene Krankenkaſſen zu] Guſt. Piwkowski. Seine Leiche wurde heute früh 
gründen. Die Innungen erhalten das Aufſichtsrecht] aufgefunden. — Geſtern wurde ein großer Granit⸗ 
über die Kaſſen, und es wird ihnen auch geſtattet, die | ftein in die Mauer, welche beide Brücken verbindet, 
Geſellen zu zwingen, in die Innungskrankenkaſſen ein⸗ eingemauert. Der Stein enthält die große goldene 


zutreten. Dadurch werde ſich das Verhältniß der Inſchrift: „Erbaut in den Jahren 1888 —1891.“ — 


Meiſter zu ihren Geſellen beſſern. Die Verſammlung 


Eine einem Beſitzer zu Schliewen gehörige Sau, für 


beauftragte den Unterverbands⸗Vorſtand, ein Statut welche derſelbe }. Zt. eine goldene Medaille auf der 


für eine ſolche Innungskrankenkaſſe auszuarbeiten und 
daſſelbe dem nächſten Verbandstage vorzulegen. 
Ferner genehmigte die Verſammlung die Aufſtellung 


Ausſtellung erhalten, hat am Sonntag nicht weniger 
als 19 Ferkel geworfen, welche, wie die „Dſch. Ztg.“ 
berichtet, ſämmtlich leben. Die „glückliche Mutter“ 


eines Statuts für den weſtpreußiſchen Unterverband, hat das reſpektable Gewicht von 460 Pfd. 


das ſich an das Bundesſtatut anlehnen ſoll. In 
dieſem Statute ſoll den örtlichen Bedürfniſſen der 
Innungen Rechnung getragen werden. Auch wurde 
beſchloſſen, daß die dem Verbande angehörenden 
Schuhmacher⸗Innungen alljährlich bis zum 15. Juli 
dem Unterverbands⸗Vorſtande in Danzig die Zahl 
ihrer Mitglieder angeben. Weiter wurde beſchloſſen, 
den nächſten Verbandstag in Graudenz abzuhalten. 
Sodann wurden die Mitglieder des Unterverbands⸗ 
Vorſtandes wiedergewählt und hierauf die Verſamm⸗ 
lung mit einem Hoch auf den Unterverbands⸗Vorſtand 
und auf den Präſidenten, Herrn Beutel⸗Berlin, ge⸗ 


ſchloſſen. (G.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Auguſt. Am 12. und 13. d. M. 
finden, wie bereits mitgetheilt, von ſämmtlichen Truppen 
der Garniſon größere Uebungen unter Leitung des 


* Marienburg, 10. Auguſt. Geſtern ſtarb im 
hieſigen Diakoniſſenhauſe der Arbeiter Blodau an der 
einheimiſchen Cholera. Es handelt ſich lediglich um 
einen Fall, wie ſie in jedem Sommer vorzukommen 
pflegen. 

* Stuhm, 10. Auguſt. In der heutigen Ma⸗ 
giſtratsſitzung iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
Stadtverordneten beſchloſſen worden, die abgebrannte 
Puttkammerſche Brauerei für 15,000 Mk. zur Errich⸗ 
tung eines Schlachthauſes anzukaufen. Ausgeſchloſſen 
bleibt der Speicher, den Herr Bäckermeiſter Knuth 
bereits für 17,000 Mark erworben hat. (N. W M) 

* Frauenburg, 11. Auguſt. Die Malereien in 
der ehrwürdigen Kathedrale des Ermlandes gehen 
ihrer Vollendung entgegen. Die zſchiffige Hauptkirche 
iſt vollkommen ausgemalt, ſo daß ſeit einiger Zeit 
ſchon dort die Andachten abgehalten werden können. 
Der frühere helle Anſtrich hat einem bräunlichen 


Diviſtons⸗Kommandeurs General-Lieutenant v. Heiſter[ Ton weichen müſſen, wodurch der mächtige Raum 


ſtatt, wobei die Truppen in der Nacht vom 12. zum 
13. nördlich von Oliva Bivouak beziehen werden. Der 


Sammelplatz der Zuſchauer für die morgen ſtatt⸗ 


findende Garniſon⸗Uebung iſt auf der Chauſſee Witt⸗ 
ſtock⸗Espenkrug. — Die Beerdigung des ertrunkenen 
Matroſen Kairies von S. M. Aviſo „Bieten“ erfolgte 
heute Nachmittag um 3 Uhr vom Garniſon⸗Lazareth 
aus. — Wie bereits erwähnt, haben die Damen der 
aktiven und der früheren Offiziere des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments ein ebenſo koſtbares wie geſchmackvolles 
Geſchenk zu ſeinem 150 jährigen Beſtehen verehrt: eine 
7 Mtr. lange Tafeldecke von entſpechender Breite, ſowie 
24 Servietten, aus beſtem deutſchen Leinen gefertigt. Ueber 
dieſe Ehrengabe wird noch Folgendes mitgetheilt: 
In der Decke befinden ſich vier große, reizend aus⸗ 
geführte Damaſtroſetten ſchönſter Zeichnung; die beiden 
äußeren Roſetten werden links und rechts von den in 
kunſtvoller Weiſe geſtickten Nachbildungen der hiſtori⸗ 
ſchen Keſſelpauken und Trompeten des Regiments 
flankirt; in der Mitte zwiſchen den beiden anderen 
Roſetten befindet ſich, gleichfalls in weißer Seiden⸗ 


der ſelbſtverfertigte Waaren verkaufe. Auch ſolle die ſtickerei ausgeführt, das Monogramm des Regiments: 
Maſchinenarbeit die Handarbeit nicht vollſtändig ver⸗ F. W. R. mit Krone. Zur Belebung des Spiegels“ 
drängen. Der Handwerker habe durch die neue Ge⸗ der Decke find in bunter Reihe Todtenköpfe, das 


werbegeſetzgebung wohl eine Menge Pflichten, aber 
nicht Rechte erhalten. Dadurch werde in den Hand⸗ 
werkerkreiſen Unzufriedenheit erregt, die ſich dadurch 


Das Eſſen im Sprichwort. 


Von E. Kreowski. 
8 Nachdruck verboten. 


Nirgends ſpricht ſich die Lebensphiloſophie eines 
Volkes praktiſcher und prägnanter aus, als in ſeinen 
ſprichwörtlichen Redensarten. Man lernt es daraus 
am beſten erkennen, denn ſie verbreiten ſich über alle 
körperlichen und ſeeliſchen Leiden und Freuden, Be⸗ 
dürfniſſe und Verhältniſſe, menſchlichen Schwächen 
und Gebrechen in der lokalen Sphäre. Das Weib 
als Gattin, Mutter und — Schwiegermutter; das 
Kind; das Wetter; das Trinken — fie alle ſpielen 
eine wichtige Rolle im Sprichwörterſchatz Warum 
nicht auch das Eſſen? „Bei Tiſch wird man nicht 
alt“, und „Wir leben nur einmal; ſo lange es uns 
ſchmeckt, wollen wir eſſen“ 

Welches iſt die Lieblingsſpeiſe des Volkes? Man 
frage ſeine luſtigen Perſonen, ſeine Spaßmacher; ſie 
führen den Namen der Lieblingsſpeiſe. 

Bei den Italienern heißt ſie „Maccaroni“; 

Bei den Niederländern heißt fie „Haringsſpeck“; 

Bei den Franzoſen heißt ſie „Jean Potage“; 

Bei den Engländern heißt ſie „Jack Pudding“; 

Und bei den Deutſchen heißt ſie „Hans Wurſt“. 
Ein anderer Vers ſagt: 3 

„Wenn der Däne verliert die Grütze; 

Der Wälſche den Wein; 

Der Franzmann die Suppe; 

Der Deutſche das Bier, 

So ſind verloren alle Vier.“ 858 

In Bezug auf die Koſt iſt der Franzoſe „delikat“, 
der Italiener „mäßig“, der Spanier „ſparſam“, der 
Engländer dagegen „verthuiſch“ und der Deutſche — 
„trunkſüchtigg 8 

Von allen Speiſen beſchäftigen ſich die ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten am meiſten mit Fleiſch und Bred, 
deſſen Lob ſie in allen Tonarten und Gleichniſſen 
feiern. „Fleiſch macht Fleiſch“ und „Würſte find bald 
angebiſſen“, beſonders „wenn ſie vor der Naſe 
hängen“; desgleichen die Redewendungen „die Wurſt 
nach der Speckſeite werfen“ oder „Speck in Butter 


hiſtoriſche Wahrzeichen des Regiments, und der Stern 


des Schwarzen Adler⸗Ordens eingeſtickt. Dieſes ganze 
(Feld wird von einer breiten, mehrlinigen Bordüre 


„Wenn die Henne kräht vor dem Hahn 
Und das Weib ſchreit vor dem Mann, 
Soll man die erſte braten 
Und die zweit' mit Prügel berathen“; 
oder „Schwiegermutter und Rehbraten ſind am beſten 
kalt“; womit die geehrten Leſerinnen wohl nicht gan 
übereinſtimmen werden, wie ich befürchte. Vom Aal 
ſagt der Holſteiner: „Aal is en ſwar Mahl; ick dräg 
lewer ein Steen, as dat ick em ät.“ Aber „Käſe und 
Brot ſleit Allmann dot“. Mit der Buttermilch ſteht 
er dagegen auf geſpanntem Fuß, was der Ausdruck 
andeutet: „De Buttermelk mit 'r Meſtforken (Miſt⸗ 
gabel) eten“; auch „de Appel is beter gebn, as getn“. 
Von der Suppe hat man ebenfalls im Volke eine 
ſchlechte Meinung, denn: 
N „Süppchen macht luſtig, 
Aber ſchwach auf die Beine.“ 
Dagegen ſagt ein anderes Verslein: 
| „Ein Gläschen nach der Suppe 
| Lockt dem Doctor 'nen Thaler aus der Fuppe.“ 
Freilich „Es wird überall mit Waſſer gekocht“; 
aber „Mit Waſſer backt man keine Pfaankuchen“ und 
»der Kumſt (Kohl) ſchmeckt exit gut, wenn die Sau 
durchgejagt iſt,“ notabene, wenn man ſie hat. Denn 
„gebratene Tauben fliegen Keinem in den Mund“ und 
„Ohne Arbeit giebt's keine Semmel“. Gleichmüthig 
und mit Recht ſagt der Litthauer: „Beim Lagerkorn iſt 
noch kein Menſch verhungert.“ Doch „wer Brot hat 
und ſucht Semmel, verliert Brot und Semmel“; dann 
„braucht er allerdings auch kein Meſſer“. Mit dem 
Hunger hat es ſeine Sache. Wenn auch de Sonder⸗ 
borger ſät: „En Pip Tabak is god vör'n Hunger“ 
oder wenn es heißt: 
| „Wer früh aufiteht, der viel verzehrt, 
Wer lange ſchläft, den Gott ernährt“, 
ſo wird ſich doch das Mittel auf die Dauer nicht 
bewähren. „Hunger thut weh“ und „Veel ſinge, 
wenig ſchlinge, mackt en ledd'ge Buuk.“ Allerdings 
dort, wo „Schmalhans Küchenmeiſter“ iſt, fällt die 
Mahlzeit mager aus. Da giebts zu Mittag: „Drei 
Gerichte: Brot, Krum und Kirſt“; oder „Kalte Küch' 


und trockne Zungen“; oder „Kalte Küch' und warme 


gebraten“, was fettes Wohlleben bedeutet. Dagegen Teller“; oder „Kalte Küch' und warme Zungen“; oder 


ſagt man von einem überſpannten Menſchen: 
geht ſo ſteif, als ob er Braten gegeſſen hätt“ oder 


„He geit, as wenn he up Eier geit“; während auf 


die eleganten Hungerleider der Vers gemünzt iſt: 
„Sammt am Kragen, 
Klei im Magen.“ 


Daß „Friske Eier gode Eier“ und „Friſche Fiſche. 
gute Fiſche“ ſind, iſt unbeſtreitbar; ebenſo die Be⸗ 
hauptung: „Butter iſt zu allen Sachen gut, blos 
Noch weniger darf 


zum Ofenausſchmieren nicht.“ 
„Wie die Henne, ſo das Ei, 
Wie der Koch, ſo der Brei.“ 
Ein ander’ Verslein drückt ſich freilich ſehr 
draſtiſch aus: 


„Er 1 


„Silbernes Nixche (Nichtſe 
weilchen“, womit nicht viel anzufangen iſt. Indeſſen 


Nixche (Nichtſen) und ein goldenes Warte⸗ 


„Im vollen Haus ſetzt man ſich bald zu Tiſch.“ 
Aber auch das hat ſeine Bedenken und dort iſt Vor⸗ 


| ficht geboten. Denn „wer mit eſſen will, muß auch 


mit dreſchen“; ſonſt könnte es von ihm heißen: „Er 


ißt mit und hat nicht mit angeteigt.“ Vor 
allen Dingen darf man nicht wähleriſch fein, 
denn „der Schmecker verdirbt den Lecker.“ 


man zugreifen, auch wenn 
man „ſich vor Hunger nicht kennen“ würde. „De 
Bri wird heeter upgebn, as getn“ oder was daſſelbe 
ſagt: „Es wird nichts ſo heiß gegeſſen, als es gekocht 


wird.“ Man käme ſonſt in den Ruf des Heißhungri⸗ 


I jeine Schleuſen öffnete, ſo nahm das ſehr beſuchte Feſt 


einen um ſo erhebenderen Eindruck macht. Mit welcher 
Mühe Herr Bernowski die Arbeiten ausgeführt hat, 
geht daraus hervor, daß die Konſolen der 200 gemalten 
Säulen an den Wänden in eben jo vielen verſchiedenen 
Muftern ausgeführt find. Gegenwärtig wird das 
Presbyterium ausgemalt. Der Hochaltar und die 
Verzierungen des Ehorgeſtühls für die Domherren 
ſind während der Arbeit abgenommen worden. Wenn 
hier die Arbeiten beendet ſind, werden die Hallen 
und Kapellen in Angriff genommen. 

[=] Krojanke, 11. Auguſt. Das Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 3 wird auf ſeinem Rückmarſche von den 
diesjährigen Herbſtübungen auch in unſerem Orte 
am 26. und 27. September er. Quartiere nehmen, 
und zwar wird die Stadt Krojanke mit 7 Offizieren, 
126 Mann, 142 Pferden, und das Vorwerk Krojanke 
mit 1 Offizier, 10 Mann und 14 Pferden dieſes 
Truppentheiles belegt werden. — Der praktiſche Arzt 
Dr. Haſſe, welcher hier ca. 5 Jahre thätig geweſen 
iſt, verläßt am 1. Oktober er. unſern Ort, um ſich in 
feiner neuen Eigenſchaft als Kreis⸗Wundarzt im Kreiſe 
Trebnitz (Schleſien) niederzulaſſen. 

[R.] Zempelburg, 10. Auguſt. Der hieſige 
Jünglings- und Jungfrauenverein beging geſtern im 
Belau'ſchen Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt. 
Wenn auch Nachmittags der Himmel auf längere Zeit 


gen und es würde heißen: „Er haut ein wie Blücher 


in die Franzoſen“; „Er frißt wie ein Werwolf“; oder 
noch ſchlimmer: „Wat böſt Du domm und frettſt vel.“ 
— Wer zu Gaſt iſt, denke immer an den Vers: 
„Drei Tag ein Gaſt, 
Dann eine Laſt“; 
wenn man nicht von ihm ſagen ſoll: „Er frißt Einem 
die Haare vom Kopf.“ „Wenn aus, dann ſatt“ und 
„Aus iſt der Schmaus, 
Alle Gäſte gehn nach Haus“. 
Wer nun „ſein Ränzel voll hat“, beachte aber auch 
die Regel: 
„Nach dem Eſſen ſollſt Du ſtehn, 
Oder tauſend Schritte gehn.“ 
Ganz nach Belieben kann er's auch mit den fol⸗ 
genden Verſen halten: 
„Nach dem Eſſen ſollſt Du ruhn, 
Oder gar ein Schläfchen thun.“ 


„Nach dem Eſſen ſollſt Du ſitzen, 
Oder unterm Zudeck ſchwitzen,“ 
womit ich meine Plauderei ſchließe. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 11. Auguſt. Vermißt wird der Rechts⸗ 
anwalt Wilhelm Richter, welcher hier im Hauſe 
Große Frankfurterſtr. 52 wohnte. Derſelbe hat 


Oder: 


in Folge längerer Beſchäftigungsloſigkeit eine Reihe 


von Betrügereien verübt und wird wegen Betruges 
und Unterſchlagung in fünf Fällen verfolgt. — Die 
Berliner Kriminal⸗Polizei hat ermittelt, daß im Laufe 
der letzten drei Monate nicht weniger als drei 
Privat⸗Detektivanſtalten ins Leben gerufen worden 
ſind, an deren Spitze drei alte berühmte Einbrecher 
ſtehen, die ſämmtlich ſchon ſchwere Vorſtrafen ab⸗ 
gebüßt haben, und als Agenten ausſchließlich alte 
Verbrecher beſchäftigen. 

* Bad Kiſſingen, 11. August. Geſtern Nach⸗ 
mittag 1 Uhr wurde dem Fürſten von Bismarck 
der von den Studenten gewidmete Ehrenhumpen 
überreicht. Die Studenten hatten ſich in einem aus 
gegen 50 Wagen beſtehenden Feſtzuge nach der oberen 
Saline begeben. Bei der Ueberreichung dankte der 
Fürſt in gerührten Worten. Später fand im „Alten⸗ 
burger Haus“ ein Feſtkommers ſtatt, bei dem Toaſte 
auf den Kaiſer, den Prinzregenten Luitpold und den 
Fürſten Bismarck ausgebracht wurden. Dem 
Kommerſe wohnte auch Graf Herbert Bismarck und 
Prof. Schweninger bei. Abends war ein Feſtſpiel im 
Saiſontheater und hierauf Tanz im Konverſationshaus. 

* Fürſt Bismarck iſt von Kiſſinger Verehrern 
brieflich erſucht worden, Auskunft zu geben, was es 
mit der Ziffer 101 der Kibitzeier für eine Bewandtniß 
habe. Darauf hat Fürſt Bismarck durch Chryſander 
antworten laſſen, daß über die 101 Kibitzeier „hier 


doch einen recht ſchönen Verlauf. — Den 7. Sep⸗ 
wird hier der Stab und die 1. und 3. Eskadron 


hat. Für Deutſchland allein ſtellt ſich ſogar eine 


des Ulanenregiments Nr. 4 einquartirt, wäbrend mit 
der 2. Eskadron das benachbarte Gr. Lutau belegt 
wird. — Der Gänſehandel iſt in der Umgegend 
wieder im vollen Gange, dieſes Jahr ſogar in noch 
größerem Umfange als ſonſt. Auf die entlegenſten 
Ausbauten ziehen die Händler und bezahlen die jungen 
Gänſe jetzt ſchon mit 3 Mk. und darüber. Mehrere 
Mal wöchentlich gehen vom Bahnhof Linde einige 
Wagenladungen dieſer heuer knappen Thiere ab. 

* Zempelburg, 10. Auguſt. In der General⸗ 
verſammlung des hieſigen Männer⸗Turnvereins wurde 
1 ie Saalmann zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. ö 

* Flatow, 9. Auguſt. Unſer Mitbürger, der 
General⸗Agent Kamke, hat ſchon ſeit längerer Zeit 
hier ein Büreau zur Förderung deutſcher Anſiede⸗ 
lungen eingerichtet und damit nennenswerthe Erfolge 
erzielt. Er hat nach und nach Parzellirungen und 
Gründungen neuer Anſiedelungen durchgeführt auf 
dem Rittergute Glubezyn, Gr. Butzig, Illowo, auf 
dem ſogenannten Teufelswinkel, in Hammermühle. 
In Gr. Butzig allein hat er 90 Koloniſtenſtellen 
begründet. Gegenwärtig hat er Auftrag zur 
Parzellirung eines dem Freiherrn v. Richthofen im 
Graudenzer Kreiſe gehörigen Rittergutes, und der 
der Frau v. Lieben gehörigen Rittergüter Barkenfelde 
und Heinrichswalde. Auch das Gut Belgard im 
Kreiſe Lauenburg ſoll er parzelliren. 

* Schwetz, 10. Auguſt. Der landwirthſchaftliche 
Verein Jungen⸗Zappeln hat in einer an den hiefigen 
Kreisausſchuß gerichteten Eingabe den Neubau einer 
Chauſſee von Schwetz über Zappeln zum Anſchluß 
an die Eiſenbahn Laskowitz⸗Graudenz erbeten. 

* Kulm, 10. Auguft. Die Rathsherren Bankier 
Hirſchberg und Rentier Eitner, welche ihre Stellung 
ſeit mehr als 9 Jahren mit Ehren bekleidet haben, 
wurden in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung zu 
Stadtälteſten ernannt. 

* Marienwerder, 10. Auguſt. Nach dem pro 
1890—91 vom Vorſtande des hieſigen Vorſchußvereins 
veröffentlichten Geſchäftsberichte beziffert ſich der 
Kaſſenumſatz auf 1,900,793 Mk. 70 Pf. Die Divi⸗ 
dende iſt auf 6 pCt. feſtgeſetzt worden. — Das 
ſtädtiſche Schlachthaus wird vorausſichtlich zwar mit 
dem 1. Oktober d. J. fertiggeſtellt und in Gebrauch 
genommen, der Schlachtzwang jedoch erſt mit dem 
1. Februar n. J. eingeführt werden können, da die 
betreffenden Gemeindebeſchlüſſe erſt heute veröffentlicht 
werden und die bezüglichen Anordnungen erſt ſechs 
Monate nach Veröffentlichung in Kraft treten. 

* Braunsberg, 11. Auguſt. Der diesjährige 
Bericht der Braunsberger Handelskammer ſagt in 
feiner Einleitung, daß der Niedergang des Erwerbs⸗ 
lebens auch in dem Berichtsjahre weitere Fortſchrktte 
gemacht habe. Nicht der Nothſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft gab den Grund zu der allgemeinen Erwerbs⸗ 
lojigfeit ab, ſondern das in allen Zweigen des Vers 
kehrslebens ſich kundgebende Mißtrauen, die Be⸗ 
unruhigung mit kriegeriſchen Ausſichten und mit 
Geſetzvorlagen, die tiefeinſchneidend den ganzen Ver⸗ 
kehr beeinfluſſen würden, ſeien mit daran Schuld. 
Einige Geſchäfte am Ort haben ſich weſeutlich ver⸗ 
beſſert, ſo ſtieg der Umſatz der Aktienbrauerei auf 
30,500 Tonnen, 2000 mehr als im Vorjahre, ebenſo 
der Umſatz der Zigarrenfabrik von Löſer und Wolff, 
welche hier 131 Arbeiter beſchäftigte und 4,910,000 
Zigarren fertig ſtellte. 

* Allenſtein, 10. Auguſt. Die vom Vorſtand 
des Ermländiſchen Gauverbandes bienenwirthſchaftlicher 
Vereine ins Leben gerufene Honig⸗Ausſtellung wurde 
heute hier eröffnet. 19 Ausſteller haben die Ausſtellung 
mit mehr als 50 Zentnern Honig beſchickt. 

* Königsberg, 10. Auguſt. Für die Eröffnung 
der Saiſon in unſerem Stadttheater (16. September) 
iſt, wie verlautet, das vaterländiſche Schauſpiel „Der 
neue Herr“ von Ernſt von Wildenbruch in Ausſicht 
genommen. 

* Silfit, 10. Auguſt. 


Witten, 11. Auguſt. Auf der Zeche „Helene“ 
wurden durch eine Exploſion ſchlagender Wetter zwei 
Bergleute getödtet und ein Steiger verwundet. 

* Wien, 11. Auguſt Geſtern wurde ein Ebe⸗ 
paar Scheider verhaftet, welchem nachgewieſen iſt, 
das es mehrere Dienſtmädchen unter der Vorſpie⸗ 
gelung, ihnen gute Dienſtplätze auf dem Lande zu 
verſchaffen, in den Wald lockte und ermordete. 
Die Verhafteten wurden mit den entkommenen Opfern 
konfrontirt und auch von den Angehörigen der Er⸗ 
mordeten beſtimmt erkannt. 

* In Wien erſchoß ſich der Generalſtabshaupt⸗ 
mann Khuen von Khuenfeld, ein Neffe des früheren 
Kriegsminiſters, aus Kränkung über Zurückbleiben im 


Die Gewerbeausſtellung 


Avancement. 


* In Kirſtall unweit Leeds ſollte am Sonnabend 
Nachmittag ein Ballon aufſteigen mit den Luftſchiffern 
Higgins und Fräulein Devoy, welche von einer ge⸗ 
wiſſen Höhe mittelſt Fallſchirme herabſteigen wollten. 
Vor der Auffahrt barſt der Ballon. Fräulein 
Devon verließ rechtzeitig die Gondel. Higgins ftieg 
in Höhe von 35 Fuß auf, als der Ballon mit Tele⸗ 
graphendräthen in Berührung kam. Higgins ſtürzte 
hinab und brach das Genick. ; 

. Die Kreisſtadt Brjanſk im Gouvernement Orel 
iſt größtentheils niedergebrannt. 

8 Eine merkwürdige Erſcheinung iſt die Zunahme 
der Blitzgefahr ſeit Mitte dieſes Jahrhunderts. 
Eine Zuſammenſtellung aus den Akten von 60 Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften Deutſchlands, Oeſterreichs 
und der Schweiz für den Zeitraum von 1854 bis 
1877 ergiebt, daß ſich die Blitzgefahr in dieſen Län⸗ 
dern durchſchnittlich um das Zweieinhalbfache erhöht. 


Verdreifachung der Blitzgefahr in den letzten 30 Jahren 
heraus. Der durchſchnittliche jährliche Geſammtverluſt: 
an Volksvermögen durch Blitzſchäden iſt für Deutſch⸗ 
land auf 6 bis 8 Millionen Mark zu ſchätzen. 
*Der „Krach“ im Haufe Borgheſe. Vor 
einiger Zeit munkelte man davon, daß es in einer 
der vornehmſten römiſchen Adelsfamilie bedenklich 
„krache.“ Nunmehr iſt die Sache zum öffentlichen 
Ausbruch gelangt, Fürſt Paul Borgheſe iſt ruinirt 
und darüber trübſinnig geworden. Man hat ihn, der 
mit einer Gräfin Apponyi verheirathet iſt, nach 
Ungarn zu den Verwandten feiner Frau gebracht, 
Fürſt Paul hat ſich durch Bauſpekulationen ruinirt 
und nunmehr wird wohl die „Villa Borgheſe“ vor 
den Thoren Roms mit ihrem wundervollen Parke 
parzellirt und verbaut werden, um das fürſtliche 
Defizit zu decken. Es heißt auch, die Bildergallerie. 
— die größte Privatgallerie Roms — mlt ihren un⸗ 
vergleichlichen Tizians werde verkauft werden, doch tft 
das nicht fo einfach, weil das italieniſche Geſetz die 
Ausfuhr ſolcher Kunſtwerke verbietet. Ob ſich aber 


nur bekannt iſt, daß ihre Sendung ſehr angenehm in Italien Käufer für dieſe Gallerie finden, wäre doch 


empfunden wird.“ 


mindeſtens zweifelhaft. Warum die Verwandten des 


iſt heute Vormittag 10 Uhr durch den Regierungs⸗ 
präſidenten Herrn Steinmann⸗Gumbinnen geſchloſſen 
worden. Der Akt wurde durch eine Anſprache des 
Ausſtellungspräſidenten Dr. Nagel eingeleitet, in 
welcher er einen kurzen Rechenſchaftsbericht ablegte. 
Aus demſelben ſind folgende Daten hervorzuheben: 
Ausgaben: 32,000 Mk., Einnahmen: Entree: 20,800 
Mk.; Lotterie 4—5000; die Geſammteinnahme wird 
die Ausgaben nicht ganz decken, jedoch werden die 
Zeichner der Garantieſcheine nicht herangezogen wer⸗ 
den, vielmehr wird das etwas über 1000 Mk. be⸗ 
tragende Defizit vom Gewerbe⸗Zentralverein gedeckt 
werden. Von den Ausſtellern wurden 166 prämülrt. 
— Eine Siegesfeier hat der deutſchfreiſinnige Wahl⸗ 
verein zu Tilſit am Sonnabend Abend abgehalten. 
Nachdem die Wahl des Herrn v. Reibnitz verkündet 
worden war, erſtatteten die nach verſchiedenen länd⸗ 
lichen Bezirken zur Ueberwachung der Wahllokale 
entſandten Vertrauensmänner Bericht über ihre Er⸗ 
Nan und die von den Konſervativen gehandhabte 

ampfesweiſe. Beſonders ſcheinen ſich die Gendarmen 
dazu berufen gefüh 


i lt zu haben, möglichſt N 
für die fonferbatipe San daten, möge et ene 


ative Sache zu wirken. So hatte einer 
dieſer Herren ſich an dem Wahltiſch poſtirt, in den 
Wählerliſten herumgeblättert und ſich erſt nach ener⸗ 
giſchem Drängen des freifinnigen Vertrauensmannes 
entfernt. Ein zweiter hat einem Freiſinnigen, dem 
das Vertheilen von Stimmzetteln vor dem Wahl⸗ 
lokale verboten worden war, welcher aber, als 
der Schulmeiſter des Ortes die gleiche Arbeit 
für konſervative Rechnung verrichtete, ſein gutes 
Recht ebenfalls behauptete, in einem Augen⸗ 
blicke des Alleinſeins mit dieſem auf dem Hofe eine 
Ohrfeige gegeben. In einem anderen Bezirk ſind die 
treifinnigen Herren von den Gegnern, meiſt Arbeitern, 
mit Knuͤtteln verfolgt, mit Steinen und Schmutz be⸗ 
worfen worden, ſo daß ſie gezwungen waren, ſich eiligſt 
zu entfernen. Ferner ſind anderwärts die Vertrauens⸗ 
männer durchgeprügelt und ihnen dabei die Kleider 
zerriſſen worden, ja ſogar die Zugſtränge an den 
Wagen ſind durchgeſchnitten worden. Dann hat man 
den Bauern vorgeredet, daß jeder, der Herrn von 
Reibnitz wählt, 6 Monate in's Gefängniß kommt; auch 
hat man ihnen plauſibel zu machen verſucht, daß der 
freiſinnige Kandidat ein Mann ſei, der den König 
abgeſetzt wiſſen will ꝛc. cc. Herr v. Reibnitz ſprach 
über das Verhalten der Beamten bei der Wahl. 


W. B. Tilſit, 11. Auguſt Amtliches Reſultat 
der am 7. d. Mts. im 1. Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung 
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden 
insgeſammt 19,465 Stimmen. Davon erhielt Majo⸗ 
ratsbeſitzer Hans v. Reibnitz⸗Heinrichau (freiſinnig) 
10,894 Stimmen und Weiß, Gutsbeſitzer zu Perwall⸗ 
kiſchken (freikonſervativ) 8571 Stimmen. Erſterer iſt 
mithin gewählt. 

* Inſterburg, 10. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach iſt im künftigen Jahre in der Provinz Oſt⸗ 
preußen, und zwar in Inſterburg, die Einrichtung 
eines Betriebsamtes, welche Behörde dann die 
öſtlich gelegenen Eiſenbahnlinien zugetheilt erhalten 
ſoll, in Ausſicht genommen. 

* Bromberg, 10. Auguſt. Unter der Spitz⸗ 
marke „Pſchorrfeſt“ ſchreibt die „Oſtd. Pr.“: Ein 
ſeltſamer Zug, wie man ihn ſelten bewundern kann, 
bewegte ſich heute von dem Bahnhofe her durch die 
Bahnhofſtraße nach dem Hotel Adler, Danzigerſtr. 163, 
hin. Den Zug eröffnete ein mit 4 Pferden beſpannter 
Straßenbahnwagen, dann folgten 7 mil gefüllten Bier⸗ 
fäſſern beladene zweiſpännige Rollvagen. Sämmtliche 
Wagen waren mit Laub, Fahnen und Flaggen hübſch 
dekorirt. In dem Pferdebahnwagen ſaß eine Muſik⸗ 
kapelle, welche muntere Märſche ſpielte. Der prunk⸗ 
volle Aufzug war zu Ehren des 200. Waggons 
Pſchorrbräu von Herrn Bernhardt, welcher be⸗ 
kanntlich Generalvertreter der Brauerei für Weſtpreußen 
iſt, veranſtaltet worden Natürlich wurde der Zug 
von einer großen neugierißen Menſchenmaſſe eskortirt. 
Den Eingang zu dem Hofe ſeines Grundſtückes, durch 
welches der Einmarſch ſtattfand, hatte Herr B. mit 
Topfgewächſen und friſchem Laub recht hübſch geſchmückt. 
Heute Abend findet ein Bierfeit in dem Bernhardt⸗ 
ſchen Etabliſſement ſtatt; den Erlös für das aus⸗ 
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geſchänkte Bier hat Herr B. zum Beſten für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal beſtimmt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

13. Auguſt: Wolkig, veränderlich, Mittags 
warm, ſonſt kühl, Regenfälle, lebhafter Wind. 
e e die Küſten. (SWW. NW.) 
a 32 Auguſt: Wenig verändert, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
} ſtets willkommen) 


Elbing, 12. Auguſt. 
* Gewerbeverein.) Die Vergnügungsfahrt nach 
Danzig kommt Sonntag beſtimmt zu Stande, doch 
muß die Zahl der Theilnehmer Donnerſtag Abend 
bekannt ſein, um für Dampfichiff, Mittag ꝛc. ſorgen 
u können. Spätere Meldungen können nicht mehr 
Berückſichtigung finden. (Siehe das Inſerat in der 
heutigen Nummer.) 

(Das Kinder⸗Erntefeſt!, welches Herr 
Witting in Verbindung mit Herrn Muſikdirektor 
Pelz geſtern in Weingrundforſt veranſtaltet hatte, er⸗ 
freute ſich ſowohl der Gunſt des Wetters wie der 
Theilnahme des Publikums. Wohl an 400 Kinder 
jeden Alters und eine entſprechende Anzahl Er⸗ 
wachſener erfreuten ſich an der von Herrn Pelz mit 
ſeiner ganzen Kapelle ausgeführten Muſik. Gegen 
Abend ſammelte ein Hornſignal die Kinderſchaar nach 
dem Hofe der früheren Mälzerei und formirte hier 
Herr Witting den Erntezug. Voran die Muſik, dann 
folgten 4 Knaben, welche die Göttin und Beſchützerin 
der Ernte, natürlich nur ihr Bild, trugen, und nun 
ſchloſſen ſich die Kleinen beiderlei Geſchlechts, verſehen 
mit Kappe und Spaten, Harke oder Hacke, welche 
wieder mit Grün geſchmückt waren, paarweiſe an. 
Der Zug bewegte ſich auf dem Fahrweg 
durch den Haupteingang nach dem Garten, wo im 
Hauptgange ein Umzug ftattfand. Nach dem Umzuge 
zog die Jugend nach der oberen Terraſſe, wo an der 
Stelle, an welcher früher das Sommerhäuschen ſtand, 
ein Tanzplatz geebnet war. Hier erfreuten ſich die 
Kleinen bis zum Dunkelwerden auch noch an einem 
Ernteball. Dann wurde unten an der Wieſe ein 
Luftballon aufgelaſſen. Abends wurde der Garten 
bengaliſch erleuchtet. 

* [Der Elbinger Magiſtrat] iſt, wie die 
„D. Z.“ von hier berichtet, von der Regierung zu 
Danzig zur Aufſtellung eines neuen Gehaltsplanes 
für die ſtädtiſchen Volksſchullehrer aufgefordert 
worden. Als Anfangsgehalt werden von der Re⸗ 
gierung 1200 Mark gefordert. Das Höchſtgehalt ſoll 
2400 Mk. betragen. Die Durchführung dieſes Planes 
würde der Stadt einen Mehrkoſtenaufwand von 
nahezu 40,000 M. (7) verurſachen. Wenn auch eine ſo 
hohe Summe für die Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
einer Kommune, auf der noch eine große Kriegsſchuld 
laſtet, ſchwer aufgebracht werden kann, ſo wird ſich 
dieſelbe doch einer Erhöhung der Lehrergehälter nicht 
verſchließen können, da dieſelben in Elbing niedriger 
bemeſſen ſind als anderwärts. 

*[Stapellauf.] Heute Nachmittag 3 Uhr lief 
das auf der Schichau'ſchen Werft für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Marine erbaute Eiſternenſchiff „Najade“ 
glücklich vom Stapel. . 

[Beſitzwechſel.] Das Gut Zellgoſch im Pr. 
Stargarder Kreiſe wurde heute von Frau Gutsbeſitzer 
Clara Jacks⸗Czarnau für 127,000 Mk. gekauft. 

* [Eine wichtige Einrichtung] tritt vom 
15. Auguſt d. J. ab auf den preußiſchen Staats- 
bahnen in Wirkſamkeit. Gemäß den Zuſatzbeſtim⸗ 
mungen 6 zum § 26 des Betriebs Reglements, Theil J, 
des Perſonentarifs der preußiſchen Staatsbahnen 
werden im Staatsbahnverkehr Güter aller Art, welche 
ſich zur Beförderung im Packwagen eignen, auch ohne 
Löſung von Fahrkarten zur tarifmäßigen Gepäckfracht 
angenommen werden. Dies kann zwiſchen allen für 
Gepäck⸗Abfertigung eingerichteten Stationen geſchehen, 
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Fürſten Paul demſelben nicht zu Hilfe gekommen 
ſind, iſt unbekannt. Sein dritter Bruder, Prinz 
Julius, hat die einzige Tochter des. letzten Fürſten 
Torlonia les exiſtirt nur noch die herzogliche Linie 
Torlonia) geheirathet und mit ihr etwa 180 Millionen 
Lire erheirathet und geerbt! Die Borgheſe verdanken 
ihren Reichthum und ihre Berühmtheit dem Umſtande, 
daß einer der ihrigen Papſt wurde unter dem Namen 
Paul V. Er hat, nebenbei bemerkt, die Peterskirche 
fertig gebaut und der Familie das große Vermögen 
zugewendet. Die Borgheſe waren ſtets die fürſtlichſten 
Patrone von Kunſt und Wiſſenſchaft. Der Urgroß⸗ 
vater des jetzigen Fürſten war mit einer Schweſter 
Napoleons I. vermählt. 
D Luzern, 9. Auguſt. Rudernde Engländer (drei 
rind: und drei Herren) geriethen heute Mittag in 
2 eißende Strömung des Reuß⸗Ausfluſſes. Die 

haluppe derichellte an der eiſernen Reuß⸗Brücke 
unterhalb des Hotels „Waage“. Die Inſaſſen 
klammerten ſich kram ſhaft 115 n Pfeilern an und 
wurden im letzten A pihaft an den ; 

erettet. Ihr m ugenblick vor dem ſicheren Tode 
9 arkerſchütterndes Wehgeſchrei war 


weithin 1 

* Paris, Augu 
* Präſidenten = In dem Schloſſe der 

1 i arnot, welche des Morgens 
abreiſen wollte, iſt in der Nacht ein Einbruch ver⸗ 
übt worden. Es wurde das e u A 

geſammte Gepäck und 
Silberzeug geſtohlen. 

* Wie aus New⸗Dork gemeldet wird, ſind 
Freitag, 7. Auguſt, aus der Irrenanſtalt zu 
Auburn 17 Irre entsprungen, welche in der 
Stadt ein großes Blutbad angerichtet haben. 
Nähere Nachrichten ſtehen noch aus. 

* Conſtantinopel, 11. Auguſt. Die Franzosen 
Raymond und Rouffie wurden, wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet, von Räubern beim Ver⸗ 
laſſen des Pachtgutes in. der Nähe von Rodoſto 
überfallen und vor den Räuberanführer geſchleppt, 
der ſich Thomas nannte und wahrſcheinlich mit 
Athanas identiſch iſt. Thomas beauftragte Rouſſie, 
ſich behufs Aufbringung des Löſegelds nach Rodoſto 
zu begeben und ertheilte die üblichen ene 1 
den Fall, daß Truppen gegen ihn ese 1 
würden. Der franzöſiſche Botſchafter 5 Ey 
Montebello begab ſich ſofort nach Empfang er N 
peſche zu dem Großvezier und Miniſter des Aeußeren, 
beiprady die nothwendigen Maßregeln zur Da 
Raymonds und machte die Pforte bei dem abjoluten 
Mangel an Schutz der perſönlichen Sicherheit für 
den Fall eines Unglücks verantwortlich. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werde Graf Montebello beim Sultan 
eine Audienz nachſuchen. 

Die im Nordatlantiſchen Ozean, in der 
ſogenannten Sargaſſoſee, auftretenden Maſſen von 
Seetang ſind ſeit ihrer Entdeckung durch Columbus 


; (auf deſſen erſter Reiſe nach Weiten) ſtets als eine 
der merkwürdigſten Erſcheinungen betrachtet worden 
und bieten auch heute noch ſehr viel Räthſelhaftes 
dar. Durch Humboldts ſpätere Schilderungen wurde 
das „Sargaſſomeer“ populär, er ſpricht von einer 
großen Tangwieſe, die ſeit vierthalbhundert Jahren 
in dem allbewegten ozeaniſchen Element ihren 
Ort nicht weſentlich verändert habe. Woher die 
! auf einem ungeheuren Raum treibenden Tangmaſſen 
ſtammen, war für Humboldt zweifelhaft; er leugnete 
nicht, daß das Kraut möglicherweiſe von den Küſten 
des mexikaniſchen Meerbuſens ſtammen könne, doch 
möge es vielleicht auch auf Untiefen in der Sargaſſo⸗ 
ſee ſelbſt wachſen. Vor zehn Jahren hat O. Kuntze 
nachdrücklich behauptet, daß es ſich im Sargaſſomeer 
ſtets nur um treibende Pflanzen handle, die in Weſt⸗ 
indien am Strande wachſen, von Stürmen losgeriſſen 
und durch den Golfſtrom in den offenen Atlantiſchen 
Ozean hinausgeführt werden. Soeben veröffentlicht 
nun Prof. Krümmel eine umfaſſende Unterſuchung 
über das Vorkommen der Sargaſſomaſſen auf Grund 
von Auszügen aus Schiffsjournalen, die ſich in großer 
Zahl auf der Deutſchen Seewarte finden. Hiernach 
giebt es im Nordatlantiſchen Ozean wirklich ein un⸗ 
geheueres Gebiet von mindeſtens 43 Millionen Qua⸗ 
drat⸗Kilometer⸗Fläche (acht mal jo groß als das ganze 
deutſche Reich), welches ſich zu allen Jahreszeiten 
durch reichliches Vorkommen von treibendem Tang 
auszeichnet. Was die Herkunft des Krauts anbelangt, 
ſo wächſt daſſelbe, wie Kuntze feſtgeſtellt, im Bran⸗ 
dungs bereich der Felsküſte Weſtindiens und des 
tropiſchen Südamerika. Die durch die ſommerlichen 
Tropen⸗Orkane aufgewühlte See reißt es von den 
Felsküſten und Korallenriffen ab und überantwortet 
es der Strömung, weshalb denn auch der Florida⸗ 
ſtrom, beſonders im Sommer, reich an Sargaſſo iſt. 
Aber auch im Winter findet Abfuhr des Tanges ſtatt, 
und Profeſſor Rein berichtet, daß an den Außenriffen 
der Bermuden in jedem Winter maſſenhaft Sargaſſen 
von den Stürmen abgeriſſen werden. Krümmel hat 
die Region des zahlreichſten Vorkommens des ſchwim⸗ 
menden Tangs in eine Karte eingetragen. Dieſelbe 
ſtellt eine eiförmige Fläche dar und fällt mit ihrer 
Axe nahe zuſammen mit dem Gebiete häufiger Wind⸗ 
ſtille im Sommer, während ſie rings von Meeres⸗ 
ſtrömungen umkreiſt wird. Dadurch wird die Anſicht 
von Maury beſtätigt, der die Anhäufung des Sar⸗ 
gaſſos durch die nordatlantiſchen Strömungen erklärte, 
welche eine mittlere, ruhige Fläche umkreiſen und alle 
Treibprodukte der See in dieſe ruhige Mitte befördern. 
Es verhält ſich hiermit nicht anders wie mit Kork⸗ 
ſtückchen, die man in ein gefülltes Waſſerbecken wirft; 
ſobald das Waſſer in Rotation verſetzt wird, ſammeln 
ſich die Korke in der ruhigen Mitte an. 
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ſoweit nicht Betriebsrückſichten bei einzelnen Perſonen⸗ 
Halteſtellen, bezw. Haltepunkten Ausnahmen erheiſchen. 
Ueber die Frachtberechnung der einzelnen Gepäckſtücke, London, 10. Auguft. 
über deren Leitung und die zu benußenden Züge, giene und Demographie wurde heute Nachmittag im 
über die Beförderung nach Orten mit getrennten großen Saale der St. James⸗Halle durch den Prin⸗ 
Perſonen⸗Bahnhöfen, zwiſchen welchen Perſonenzüge zen von Wales eröffnet, welcher die fremden Dele⸗ 
nicht verkehren, geben die Gepäck⸗ Abfertigungsſtellen girten — deren etwa 2300 erſchienen find — wills 
nähere Auskunft. Die preußiſchen Staatsbahnen kommen hieß. Unter ihnen befinden ſich die hervor⸗ 
übernehmen damit eine Einrichtung, die auf den ragendſten Gelehrten Europas. Es folgten hierauf 
Bahnen Süddeutſchlands unter der Bezeichnung Anſprachen der Vertreter der verſchiedenen Staaten. 
„Expreßgut⸗Beförderung“ ſchon ſeit längeren Jahren Generalarzt Dr. Roth⸗Dresden ſprach im Namen 
mit Erfolg gehandhabt wird. l Deutſchlands, Joſef Koeroeſi Nol für Oeſterreich⸗Un⸗ 

* [Gebete um ein günſtiges Erntewetter.] garn; beide ſpendeten England Lob für die von die⸗ 
Zur Erflehung eines günſtigen Erntewetters hat der ſem übernommene Führung in Fragen der häuslichen 
Biſchof Dr. Redner angeordnet, daß vierzehn Tage Geſundheitspflege. 


hindurch im Anſchluſſe an die hl. Meſſe (an den zwei 5 7 
Sonntagen im Anſchluſſe an das Hochamt) das Sunl⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 11. Auguſt. Der Appellhof hat den in 


1 der dere aut De n auf t und 
na bſingung der Supplikationen die auf Seite 388 - ä 
des Didcelan = Rituale verzeichneten drei Orationen nn 3 12715 de Jene ne ak 
»ad postulandam serenitatem« gejungen werden. 3000 Franes Geldbuße verurtheilt wurde, beftätigt. 
Die Statiſtik der wirklichen Sommertage Petersburg, 11. Auguſt. Der franzöſiſche Bot⸗ 
hat ſich im letzten Jahrzehnt ganz bedenklich geftaltet. | ſchafter Laboulaye überreichte geſtern dem Kaiſer ſein 
Abberufungsſchreiben. ö 


Während im Jahre 1881 bis zum 31. Juli noch 40 
Madrid, 11. Auguſt. Dem „Liberal“ zufolge 


05 10 5 gezählt wurden, — ende je 1 

auf 18 herab, das lauſende Jahr nimmt aber den habe ſich die Regierung aus Anlaß des Beſuches der 

traurigen Ruhm in Anſpruch, bis 31. Juli nur 17 | franzöſiſchen Flotte in Nronſtadt mit der W en 

Sommertage gehabt zu haben. J - Lage beſchäftigt und ſei entſchloſſen, die bisherige 
Aberglaube als Veranlaſſung zu einer neutrale Haltung auch ferner zu beobachten. Der 

Blutvergiftung.“ Bekanntlich herrſcht in vielen „Imparclal“ hält einen Beſuch eines ſpaniſchen Ge⸗ 

ſchwaders in Kiel, Kronſtadt und anderen Häfen für 


Gemüthern der Glaube an die Heilkräftigkeit von 
Spinnengeweben für Schnittwunden. In dieſem wahrſcheinlich. Der Beſuch würde im Oktober ſtatt⸗ 


Weihnachtsferken vom 23. Dezember bis zum 3. Januar 


dauern zu laſſen. 
Der Kongreß für Hy⸗ 


Glauben legte ſich der Arbeiter Paul G. in der finden. 

Fund d 5 hate een an der 

Hand, die er ſich durch einen Meſſerſchnitt beigebracht, N 2 

ein altes Spinnengewebe, bald aber ſchwoll die ver⸗ Handels⸗Nachrichten. 

letzte Hand ſtark an, und heftige Schmerzen ftellten Telegraphiſche Börſenberichte. 


fi) ein. Der Arzt konſtatirte ſofort eine ſtarke Blut⸗ Berlin, 12. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


vergiftung, deren Folgen nur noch durch ſcheunige Börſe: Matt. ours vom 11.8. 12.8. 
; d 3½ PCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,30 95,10 
ee Hand zu beſeitigen ſeien, welche denn 31 fa pet. wege che Pfandörſeſe 95,50 95 
„Für die Inualiditäts⸗ und Altersver- Pack Ungneiiche olbrente > . 840890 
ſicherung] it mit Genehmigung des Reichsverſiche⸗ Ruſſiſche Banknoten 213. 90 
rungsamtes beſtimmt worden, daß bei Verheirathung | Defterreichiiche Banknoten 172,70 | 172,60 
verjicherter Perſonen weiblichen Geſchlechts | Deutiche Reichsanleigſe 106,10 | 106,10 
auf deren Quittungskarte der bisherige Name mit | 4 pCt. preußiſche Conſuls 105,70 105,70 
dem Zuſatze: jetzt verehelichte ꝛe. zu verſehen, eine JaobEt. Rumänier . 84,30 84,— 
Einziehung und Erneuerung der Karte dagegen nicht] Marienb.Mlawk. Stamm Prioritäten. 109,80 | 108,50 
nöthig iſt. . A 
* PPerfonalien.) Der Rechtskandidat Caſimir Cours vm dukten, Boörſe. (120 
Czapla aus Eulm iſt zum Referendar ernannt worden Weizen Auguſt „ Due 10 50 223,50 
und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Beſchüftigung September⸗Ottober 220,25 222,70 
überwieſen. Am Gymnaſium zu Thorn iſt der biß= | Roggen eitie en. i : 
herige ordentliche Lehrer Nadrowski zum Oberlehrer Aaguſt a ee 226,50 | 231,50 
befördert worden. September⸗Oktober 218,20 222,50 
„Am Schlachthausbaul wird tüchtig gearbeitet, Petroleum loo 23,10 23,10 
ſollen doch von den 8 Gebäuden bis zum Herbfte Rüböl 1 pe . 9270 9 — 
pr 1 N 8 . are „ 5 
noch 3 unter Dach. Gegenwärtig ſind die Fundamen⸗ Spiritus 70er Auguſt⸗September 53,20 53,60 


tirungsarbeiten im Gange. 

* [Ein bedeutendes Feuer!] brach heute Morgen 
um 1 Uhr in der Beſitzung des Beſitzers Georg 
Meermann in Zeyer aus, und äſcherte die ſämmtlichen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ein, ſowie auch die 
nebenanſtehenden Gebäude des Elgenthümers A. Engel. 
Außer den Betten iſt nichts gerettet worden. Dem 
Beſitzer Meermann ſind 7 Schweine und alles Ge⸗ 
flügel ein Raub der Flammen geworden. Ein drittes 
Haus, welches ebenfalls in großer Gefahr ſchwebte, 
wurde durch die Thätigkeit mehrerer Leute gehalten, 
bis die Feuerſpritze, welche augenblicklich nicht zur 
Stelle war, in Thätigkeit geſetzt werden konnte. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher 


(Von Portatius und 


Königsberg, 12. Augu 
Mehl, und Spiritus-Com⸗ 


Grothe, Getreide-, Woll-, 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


71,50 1 Brief. 
2 5¹.— 1 1 
Danzig, 11. Auguſt. Getreidebbrſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— J, hellbunt int. 
—,— , hochbunt und glafig inl. —— 4, Termin 
0 7 Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 174, — /, per April⸗ 
nichts ermittelt. * Mai zum Tranſit 126pfd. 176,— M 

*[Fiſchreiher.] Der den Müllern gehörige in | Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fteigenb, inl. 221,— , 
Königshagen gelegene Teich wird in dieſem Jahre | ruf. und poln. zum Tranſit 169—172 K, per Septbr.⸗ 
von Fiſchreihern derart heimgeſucht, daß ein Jäger Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 163, — „A, per April-Mai 
an einigen Tagen 3 Exemplare dieſer Fiſchräuber zum Tranſit 120pfd. 165,— 4 
erlegte. ö BRübjen: er 1000 Kilogramm 255—256. 4 

* (Gänfemarkt.] Geſtern wurde auch die exfte |. Auolen: per 100 Kilogramm 255 256. 
größere Schaar Gänſe, etwa 200 Stück, auf dem Loben; loco inl.—— A 
Viehmarkt aufgetrieben, um zur Maſt auf die Stoppel⸗ 


153,50 
155,50 


„50 45 
149,50 
5 55 


149,50 
254,— 


D. 
do. 
do. 


7 


| kontingentirt —,— Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tir 


Ausſicht. 5 g 

* [Warnung vor einer Gaunerin.] Geſtern 
wurde um 3 Uhr Nachmittag, alſo am hellen Tage, 
ein ſechsjähriges Mädchen von einem ziemlich gut 
gekleideten Frauenzimmer in die enge Gaſſe gelockt 
und demſelben aus einem Portemonnaie 1 Markſtück 
geraubt, für welches das Kind Brod holen ſollte. 
Vermuthlich hat man es hier mit demſelben Frauen— 


Meteorolo 
vom 11. 2 


iſche Beobachtungen 
gag rer u 15 s 


immer zu thun, welches bereits wiederholt dergleichen 8 
an ausgeführt hat und welches zu ermitteln | Stationen. | Parom | Wind Wetter es 
der Polizei bisher nicht gelungen ift. 22 
„Die Gartendiebſtähle] nehmen in erſchreckender] Kopenhagen 1 5 SW bedeckt 15 
Weiſe überhand, jo find dem Beſitzer Albert im Stockholm 5 ONO Regen 14 
dals 3 7 ik | Haparanda 757 SO wolkig 14 
Kaiſergarten ſämmtliche Gurken, aus einem Fabrik⸗ Petersburg 760 SW balb bed 12 
garten die Aepfel und dem Beſitzer Jochem in] Moskau 746 W wolkenlos 10 
Fiſcherskampe ſämmtliche Zwiebeln geſtohlen. Sylt 756 WNW |bededt 13 
* (Ein erheblicher Menſchenauflauf] wurde Hamburg 758 SW bedeckt 13 
geſtern Mittag von drei auswärtigen Pennbrüdern Swinemünde 758 SW wolkig 15 
veranlaßt, die ſich auf der Hohen Brücke mit Fäuſten Neufahrwaſſ. 757 W̃ heiter 16 
und Stöcken bearbeiteten. Ein hinzugerufener Polizei⸗ Memel 756 W bedeckt won 
Beamter brachte die Raufbolde auseinander und notirte | Paris . I 
ſie zur Beſtrafung. Mane 3 5 ee 0 
—m— —n —ꝛ—— —yt᷑: IP München : eded 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. an ® wolkg 15 
* Behufs anderweitiger Regelung der Univerſi⸗ Breslau bedeckt 16 


761 Dit 
Ueberſicht der Witterung. 

Von den meiſten deutſchen Stationen wird Regen 
gemeldet. Das Erſcheinen eines neuen Minimums im 
n läßt zunächſt noch Fortdauer der unbeſtän⸗ 
digen Witterung erwarten. 


tätsferien hat das Kultusminiſterium, wie die 
„Krerzztg.“ hört, den Rektoren und Senaten der 
Univerſitäten Vorſchläge zur Neuregelung unterbreitet, 
um ſich gutachtlich darüber zu äußern. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge gehen dahin: die Oſterſerlen vom 1. März 
bis zum Oſterdienſtag, jedoch mindeſtens bis zum 
31. März; die Pfingſtferien vom Sonnabend vor 
Pfingſten bis Mittwoch nach Pfingſten; die Herbſt⸗ 
ferien vom 1. Auguſt bis zum 30. September; die 


Deutſche Seewarte. 


me Keeru⸗Hirſchſaft, Se 

Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreßt, 

empfiehlt Bernh. Janzen. 


Wer 


auf Reiſen geht oder Landparthien 
macht, verfäume ja nicht, ſich mit einem 
Fernſeher, Fernrohr oder Touriſtenglas 
zu verſehen, die für ſo billiges Geld zu 
haben und ſo bequem zu transportiren 
ſind, daß ſie nicht im geringſten hinder⸗ 
lich werden. Welchen Genuß die Be⸗ 
nutzung eines ſolchen Inſtruments dem 
Naturfreunde bietet, kann nur der be⸗ 
urtheilen, der ſich eines ſolchen Beſitzes 
ſchon erfreut. Darum empfehlen wir 
jedem Reiſenden, Touriſten, wie über⸗ 
haupt jedem Naturfreund, die geringe 
Ausgabe nicht zu ſcheuen, und von dem 
Verſandgeſchäfſt von Schröder, 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10, ſich 
einen Fernſeher, auf jeden beliebigen 
Stock ſofort zu befeſtigen, & 1 M., 
1 Fernrohr mit 3 Zügen 1,75 M., 
oder ein Touriſtenglas in hübſchem 
ledernem Täſchchen für 2,50 M., etwas 
ſchärfer 3,50 M., noch ſchärfer 5 M., 
ſehr ſcharf 7,50 M., oder einen Krimm⸗ 
ſtecher für 8 M. kommen zu laſſen. 
Beſtellung geſchieht am beſten durch Poſt⸗ 
anweiſung. Für Porto ſind 50 Pf. 
beizufügen. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Bennigſon⸗Königs⸗ 
berg mit dem Amtsgerichts⸗Sekretär 
Max Hamann⸗Prökuls. — Frl. Anna 
i mit Franz Thiel - Königs- 

erg. 

Geboren: F. Ediger⸗Graudenz 1 ©. 
— A. Lingk⸗Danzig 1 S. — Paul 
Brandt⸗Gr. Gartz 1 S. — Redact. 
D. Hornicke⸗Danzig 1 S. — Rich. 
Wedekind⸗Königsberg 1 T. — Friedr. 
Siebert⸗Königsberg 1 T. — Dr. 
Dencks⸗Caymen 1 T. — O. Clemens⸗ 
Königsberg 1 S. 

Geſtorben: verw. Frau Heinriette 
Timm, geb. Burmeiſter⸗Klarheim, 
70 J. — verw. Frau Erdmann, geb. 
Lorenz-Brandenburg i. Pr. — Kauf⸗ 
mann Auguſt Krauſe⸗ Königsberg, 
29 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. Auguſt 1891. 
Geburten: Arbeiter Anton Tolx⸗ 


dorf 1 S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Sindram 1 S. 


Sterbefälle: Rentiere 
Petzel, geb. Henneberg, 79 J. 


Tages⸗Ordnung 
E zur 
Stadtberordnetenfikung 


am 14. Auguſt 1891, 
1) Neuwahl eines Curators der Spar- 


Eleonore 


kaſſe. 

2) Neuwahl eines Curators der Maas⸗ 
ſchen Stiftung. 

3) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Weibl. Waiſenſtifts. 

4) Neuwahl eines Mitgliedes der Heil. 
Geiſthospitals-Deputation. 

5) Neuwahl einer Baukommiſſion für 
den Schlachthausbau. 

6) Einſpruch gegen die Richtigkeit der 
Stadtverordneten⸗Wählerliſte. 

7) Gabenbewilligung. 

8) Unterſtützung. 

9) Abſchluß des Leihamts. 


10) Entſchädigung für Straßenreinigung. 


11) Feſtſetzung des Gehalts für einen 


Lehrer. 
12) Penſionirung Forſtſchutz⸗ 


beamten. 


eines 


13) Wahl der Einfommenftener = Ver- 
anlagungs⸗Commiſſion. 
Elbing, den 11. Auguſt 1891. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


a 
Am 16. Auguſt er.: 
Turnfahrt nach den Rehbergen. 


Anmeldungen ſpäteſtens am Freita 
Abend in der Turnhalle. 8 


Der Vorſtand. 


Schillingsbrücke, 


Donnerſtag, 13. Auguſt, 6 Uhr Nachın.: 


Globes Concert. 


Entrée à Perſon 20 Pf. 
Otto Pelz. 


Paſſend für Maler! 
Umzugshalber verkaufe ich eine faſt 
neue Oelfarbenmühle. 
W. Ott, Sattlermeiſter, 
Burgſtraße 30. 


2228 
Gewerbe- Verein. 
Vergnügungsfahrt 
Sonntag, 16. Auguſt. 

(Danzig, Neufähr, Flotte.) 
Billets & 5 M. bis Donners⸗ 
tag, den 13., Abds., bei C. Meissner. 


Der Vorſtand. 
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Freitag, den 14. Auguſt, Nachm. 
1½ Uhr, macht Dampfer „Kronprinz“ 
eine Extrafahrt von Kahlberg nach 
Stutthof bei Seebad Steegen. Fahr⸗ 
preis 1 M. hin und zurück. 

Paul Friers. 


Familien⸗Verſorgung. 

Alle Staats⸗„HCommunal⸗ ec. Beamte, 
Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte und 
Aerzte, ſowie auch die bei Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen 
ſorgen wollen, werden auf den 
Preußiſchen Beamten = Verein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 

Lebens-, Eapital⸗, 
Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 

aufmerkſam gemacht. 

Infolge der eigenartigen Organiſation 
(keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei 
allen anderen Anstalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Aus⸗ 
kunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 

Direktion des Preußiſchen 
Beamten = Vereins zn Hannover. 


EEE 20. v. 21. Otibr. ER, 
othe - 5 

Rothe Kreuz „ 
Lotterie, 5 

nur baares Geld!! 5 
Hauptgewinne: 1 à 50,000 
e. 
Looſe à 3 Mark, halbe à 
1,75 Mark, viertel a1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, 8 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


1 
Centralfeuer-Doppelflinten, 


Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, 
von M. 45 bis 170 M., 

Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 
teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch, 


Büchſenmacher, Elbing. 
Mannesschwäche | 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
N „Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. E 
inel. Frankatur. 


100000 Freunde 


eee Jquolad naaadtg 2ıq | 
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asradglogk n dmg al pn ol 
gt ol ag bung ana] 7996 80 
ub wdungpog BUT wat: flog eig 
0 eee e eee qun ae 
upon sha uod unn 
gabe oni ER egg 
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an uvwmarg Byawload RR ie 
Bang wyluop| a jour liege 
Hg gun Hl FE izuou 2403 
„va URS" gan "MS U 
DR U „Suanch ga“ pi ana 
Umwenden un- verboten! 


Eine alleinſt. ält. Dame ſucht 1 Frl. 
als Stütze in ihrer Häuslichk. f. freie 
Stat. Off. u. O. 306 a. d. Exp. d. Z. 


| 


Grosse Geld- Lotterie 


Frankfurt a. M. 
41170 Geldgev inne, 


darunter Haupttreffer von 


| 00, Odo Mark, 
LOOSE N) 5 Mar „ (Porto und Liste = 


20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


Telegramm -Adresse: Glückscollecte Berlin. 
Colonial - Lotterie. baarz Gerd 
Der e 600,000 Mark. 

Hierzu empf. Org.⸗ 


0 


oll⸗Looſe, beide Kl.] Orig.⸗Looſe 1. u. 2. Kl. derſ. 1 2 
glt.: J 42,½ 21,¼ 8,40, ¼10 4,20 M. 21, ½ 10,50, ½ 4,20, ½10 2,10 M. 
Antheil-Looſe: 
75 3, Yıs 1,50, "/ao 1,25, 782 I 0/5 29, 10/16 14,50, 10/29 12, 10,53 9 Mark. 
Für Porto u. Liſte beider Klaſſen muß jeder Beſtell. 1 M. beigef. w. 
Der Verſand der Looſe geſchieht der Reihenfolge nach Eing. der Beträge. 


4 M. Meyer's Glückscollecte, , Gun weg 40 
Sees Telephon: Amt 7a, 7571. 3 


Einladung zum Abonnement auf: 
vierteljährlich 


Die Arbeitsſtube 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original⸗ 

muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet⸗Guipüre 

und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häfel-, Filet, 
Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten 2c. ꝛc. 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 

wecken und zu fördern. 


Kleine Ausgabe 


— — 


Große Ausgabe: 
vierteljährlich 
90 Pf. 


Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Origlnalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevas ſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
ſtube“. 

Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Herde warme Aufnahme am häuslichen 

erd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Zum Beſten 
armer 
Epileptiſcher. 

Loos 


1 Mark. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder 


Bankgeſchäft, 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 
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® 12. Oktober und folgende Tage. 


4031 Gewinne 
Mark 
103,000. 
Loos 


1 Mark. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


berlin b. 19, 


Spittelmarkt 8 und 9. 


P er 


Marienburger 


Pferde! 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpaunte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 


otterie. 


und Wagenpferde. 


Looſe à 1 Mark 


(uach auswärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ 


ſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 
heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
kuochenfraßartige Wunden, böſe 


Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 


Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i./Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 


ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 


ſchmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 
eee eee 


liſten, eee gratis. 
ertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
-  Dfterode in Oſtpr. 


Tadellos gutſitzende 
berhemden 


in haltbaren Stoffen 
8 a 3—6 Mark 
liefert nach Maaß unter Garantie 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 
HET 


A Nenchle Erfindung! z 


Natur-Paus-Mpparal 
(geſetzl. geſchützt). 

Jeden erinnerungswerthen An 

blick ſofort zu verewigen. 

Dieſer kleine, in der Taſche be⸗ 
quem bei ſich zu führende optiſche 
Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, 
Haus, Kopf ꝛc. als Bild in Farben 
genau nach der Natur auf 
Pauspapier, auf welchem es von 
jedem Kinde ſchnell abgepauſt, d. h. 
nachgezeichnet werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für jeden 
Lehrer und Schüler. à Stück 
1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 
ziehen von Schröder’s er: 
ſandgeſchäft, Berlin W. 62, 
Courbièreſtraße 10. 
S , Sr 


Tapeten. 


Wir verſenden: 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Glanztapeten von 30 Pf. an, 
Goldtapeten von 20 Pf. an, 
in den großartig ſchönſten neuen Muſtern, 
nur ſchweren Papieren u. gutem Druck. 


Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 
Jedermann kann ſich von der außer⸗ 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da Muſterkarten franco auf 

Wunſch überall hin verſenden. 


Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für Verene liefert 8 
ranz Reinecke, Hannover. 


Herren, Damen und Wittwen 
mit etwas Vermögen, die eine wirklich 
glückliche Ehe ſchließen wollen, mögen 
ſich vertrauensvoll an mich wenden. Off. 
nimmt unter D. A. 1 die Exped. der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ in Elbing entg. 


Ein Lehrmädchen 
für feine Küche unter günſtigen Be⸗ 
dingungen kann ſich melden. 


Hötel Rauch. 
Durch den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge- 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenpermittelung 
für Weſtpreußen, Frl. H. Petry, 
Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
täglich von 11—12 Uhr. 


Ein verbeſſerter Dr. Soxhlet- 
ſcher Steriliſir⸗Apparat für Kinder⸗ 
milch, ganz neu, der 21 M. gekoſtet, 
iſt für 15 M. zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 

Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe ſorgen können. Die 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon⸗ 
nenten ſein. 
Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Beſtellungen 


auf die 


„Atiyreußiſche Zeitung” 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Barometerſtand. 


* 


Elbing, 12. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. Er 
29 28 
Sehr trocken 9—— 
Beſtändig 6 ee 
Schön Wetter 3. | 
Veränderlich . 28 — ö 
Regen u. Wind 9— | 
Viel Regen 6 — 
Sturm 93 
27 — 
Wind: W. 18½ Gr. Wärme. N 


— 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 187. 


Elbing, den 13. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


Nachdruck verboten. 


zumal ſie in allen Anſichten überein⸗ 
8 Dh jetzt 2 ſie 1 5 

ophiens Wohnung, für da 
i abseits noch allerlei beſprechend. 
nicht kommt“ 15 Clemence, daß Dein Schwager 
wäre dann ſicherlich ke Sophie beiläufig, „er 
und ich hätte ihn je mein Brautführer geworden 

Ja,“ meinte der gerne kennen gelernt.“ 
fe gene wee Sera, Bee Zangen 
er zu Weihnachten nach Scherfau, ehe er feine 
große auſtraliſche Reiſe wieder antritt.“ 
ett eh.. n e Wie 

„Zwei Fragen auf einmal, Sophie,“ di 
junge Dame lächelte ſchwach, „ich vill die legte 
zuerſt beantworten, er heißt Haſſo und — ſieht 
ganz anders aus als Alexander.“ 

„Ab, da find wir num, Liſette rufen Sie 
Mama und kommen Sie mit den Karten.“ 

Bald ſaßen die drei Damen zuſammen und 
ſcherzten heiter, während die Junfer miſchte und 
die bunten Blätter in eigenthümlicher Folge auf 
dem Tiſche ausbreitete; Sophie ließ ſich zuerſt 
die Zukunft prophezeien, jenen häufigen Wechſel 
von Brief und freudiger Neuigkeit einer ſchwar⸗ 
zen Dame und dem Herzkönig. 

Man war nach und nach 
luſtig geworden und Frau von Warren rief 
neckend: „Nun kommen Sie an die Reibe, 
liebſtes Bräutchen, aber Sie dürfen ſich nicht 
ste und müſſen alles über ſich ergehen 
a en.“ 

„Gut, ich bleibe völlig ſtumm, auch wenn 
mir ſämmtliche Damen und Sieben in den 
Weg treten!“ 

Die Jungfer miſchte von neuem die Karten 
und legte ſie auf, doch dann ſchüttelte ſie 
unruhig den Kopf und ſchob alles nochmals 
zuſammen, um es ein zweites Mal zu verſuchen, 
umſonſt, die bunten Blätter gruppirten ſich 
genau ſo wie vorhin. 


faſt ausgelaſſen 


„Ich weiß nicht — gnädige Komteß“, 
ſtammelte Liſette erſchrocken, „es ſtehen hier in 
den Karten wunderliche Dinge, die doch wohl 
— nicht ſo eintreffen werden, als ſie drohen und 
— ich möchte —“ 

Sie ſtockte, doch Clemence lachte nur munter, 
ebenſo Sophie, und auch die Dame des Hauſes 
rief unbefangen: „Immer reden Sie, Liſette; 
wir wollen die genaue Wahrheit hören.“ 

Das Mädchen blickte nochmals faſt erſchrocken 
zu ihren Zuhörerinnen auf und begann dann 
zögernd die Erklärung der Karten; es war viel 
Leid, viele Thränen und Verzweiflung darin 
geſchrieben, ein dichter Trauerſchleier ſank auf 
die kaum verwelkte Myrthenkrone und zuletzt — 
haſtig warf die Jungfer die unheildrohenden 
Karten zuſammen und murmelte verlegen, daß 
ſie nichts mehr wiſſe. 0 

Clemence war ſehr bleich geworden; trotzdem 
ſie ſich einzureden verſuchte, daß ſie an das 
Kartenſchlagen nicht glaube, ſtockte doch ihr 
Herzſchlag und eine dumpfe Vorahnung kom⸗ 
menden Unheils beſchlich ihre Seele. 

Frau von Warren, ebenfalls peinlich berührt 
durch den Auftritt, verſuchte ſcherzend jene 
düſteren Prophezeihungen zu entkräften, indem 
ſie von allerlei Erlebniſſen ihres eigenen Lebens 
erzählte, die ſchließlich zu vollem Glücke aus⸗ 
geſchlagen ſeien. 

„Je nun,“ meinte die ſchöne Komteß endlich, 
ſich von ihrem Seſſel erhebend, „es wird 
kommen, wie alles beſtimmt iſt, ich bin eine 
halbe Fataliſtin, und Niemand kann an ſeinem 
Schickſal rütteln. Willſt Du noch ein Stündchen 
5 mir herunterkommen, Sophie? Ich könnte 

r meine Blumen übergeben, welche Du mir 
zu pflegen verſprachſt.“ 

6 15 verſuchte mit größter Willenskraft den 
fata lic Vorfall zu vergeſſen, doch es wollte nicht 
gänzlich gelingen, und ſelbſt als am Abend der 
Wagen des Barons vor der Thüre hielt, da 
kam abermals jene Beklommenheit über das 
junge Mädchen; ſie preßte beide Hände auf das 
klopfende Herz und murmelte angſtvoll: „Der 
Trauerſchleier ſinkt über die Myrthenkkonel 
Allmächtiger Himmel, ſoll ich denn wirklich ſo 
elend werden?!“ > 


* 

Der Hochzeitstag war ſtrahlend angebrochen. 
Ein wolkenloſer, ſonniger Herbſttag lag über 
der Erde, der reine blaue Himmel ſchien wie 
zum Abſchiede ſich in ſommerliche Pracht über 


Berg und Thal zu ſpannen und ſilberne Fäden 
zitterten durch die klare Luft. 

Gedankenvoll ſtand Gräfin Clemence am 
Fenſter ihres Schlafzimmers, zum letzten mal 
hinabblickend nach dem ſchattigen Park; wie oft 
war ſie fröhlich über die kiesbeſtreuten Wege 
geeilt, wie oft hatte fie auf den bequemen, ele- 
ganten Bänken geraſtet, mit Buch oder Arbeit 
in der Hand! Und nun mußte ſie Abſchied 
nehmen! 

Sonderbar! Sie ging einer von allen 
Menſchen beneideten Zukunft entgegen, ſie wußte, 
daß ſie an Alexanders Seite ſehr ruhig und 
heiter werde leben können, und dennoch regte 
ſich ein leiſes Weh in ihrem Innern. Sie 
hatte niemals gern Abſchied geaommen, und 
heute mußte ſie es für immer thun von ihrem 
ganzen Mädchenleben. 

„Lebt wohl,“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin, als 
ſie wie allmorgendlich den herbeiflatternden 
Tauben Futter ſtreute, „wer wird Euch künftig 
füttern? Werdet Ihr manchmal im Vorbei⸗ 
fliegen einen Blick hier auf mein Fenſter werfen 
und meiner gedenken? Wohl kaum! Vergeſſen 
iſt das Loos der Menſchen und auch ich werde 
keine Ausnahme davon machen.“ 

Ueber den Bäumen des Parkes erglänzte 
ein Kirchthurm im ſonnigſten Morgengold, 
Clemence breitete die Arme aus und rief faſt 
ſehnſuchtsvoll: „Lebewohl, Du liebe, freundliche 
Kirche, noch einmal betrete ich Dich heute, um 
am Altare Treue zu ſchwören — Lebewohl!“ 
Inm Hauſe begann ſich eine immer mehr zu⸗ 
nehmende Thätigkeit zu regen, das Hochzeits⸗ 
diner wollte Gräfin Elm in einem der erſten 
Hotels ausrichten, doch ſollte ſich die Geſellſchaft 
vor der Kirchfahrt bei ihr verſammeln. Zudem 
war vorher noch die geſetzliche Trauung auf 
dem Standesamte, bei der zwei ältere männliche 
Verwandten Zeugen ſein würden. Die Dame 
des Hauſes war vollſtändig in Anſpruch ge⸗ 
nommen von all den Geſchäften, ſo daß ſie 
weder Wort noch Blick für ihre Tochter hatte. 
Ach und wie ſehnte ſich dieſe nach einer einzigen 
Liebesäußerung! 3 

Wenn das Verhältniß zur Mutter auch 
niemals ein ſehr inniges geweſen, ſo empfand 
Clemence dennoch auch dieſer gegenüber das 
Weh des Scheidens; ſie machte ſich Vorwürfe, 
nicht liebevoll genug geweſen zu ſein und hätte 
am liebſten noch heute alles nachgeholt, um die 
Mutter zu befriedigen. 

Aber ſie war zu ſchüchtern, um aus eigenem 
Antriebe zu der Gräfin hinzueilen und um 
den mütterlichen Kuß zu bitten; auch fürchtete 
ſie jene ſo oft gehörten ſpottenden Worte: 
„Aber, Clemence, welche Sentimentalitäten!“ So 
hielt ſie ſich denn ſcheu zurück und begab ſich, 
ſobald es ging, wieder in ihr Zimmer, um 
Toilette zu machen. 5 

Dort auf dem kleinen Kleeblatttiſch lag der 
Brautkranz, und mit leiſem Schauern trat ſie 
zu demſelben hin; künſtliche, feine Blüthen 
waren hier und da zwiſchen die grünen Blätter 


eingeflochten, damit nicht etwa eine ausfallende 
Dolde den finſteren Aberglauben wecken möge. 

„Ein Trauerſchleier!“ murmelte die junge 
Braut nachdenklich. „Sollte es denn wahr ſein, 
daß mir derſelbe ſo bald nach dieſem Kranz 
aufs Haupt ſinken wird?“ 

Leiſe berührten ihre ſchlanken Finger den 
bräutlichen Schmuck, dann rann eine Thräne 
über die roſige Wange und ſie ſeufzte ſchwer. 

„Es muß ſein,“ fuhr ſie darauf fort und 
ihre Stimme klang feſter, „ich will das einzige 
Andenken an jene gefährliche Stunde vernichten, 
ehe ich den ernſten Schwur am Altare ablege!“ 

Zitternd löſte ſie das Medaillon vom Halſe, 
in welchem die blaue Glockenblume lag; ſi 
hatte letztere ja zur ſelben Stunde gepflückt, da 
ſie dem Unbekannten eine gleiche gegeben! Aber 
heute, wo ſie dem Verlobten Treue für Leben 
und Sterben ſchwören ſollte, durfte dies Zeichen 
einer Mädchenſchwärmerei nicht länger auf 
ihrem Herzen ruhen; langſam, faſt zögernd 
öffnete ſie das Fenſter und ließ das kleine, ver⸗ 
welkte Blümchen hinausflattern in die kühle 
Oktoberluft. Vorbei! Vorbei! Von nun an 
ſollte Haſſos Andenken nicht länger verknüpft 
ſein mit Waldesduft und Vogelzwitſchern, ſollte 
keine Brücke auch in der Erinnerung ſich mehr 
zwiſchen ihr und ihm ſchlagen. 

Feierlich drang das Läuten der Kirchenglocken 
an ihr Ohr; es mochte einem frühen Begräbniß 
gelten, denn die Töne klangen ernſt und dumpf 
und Clemence barg ſchaudernd das Antlitz in 
den Händen. Sollte auch das eine trübe Vor⸗ 
bedeutung ſein? 

„Nein, nein“, flüſterte ſie dann, ſich empor⸗ 
richtend, „ich will nicht abergläubiſch ſein, fort 
mit all den thörichten Gedanken! Es iſt ja 
undankbar gegen den guten Alexander, ſo zu 
grübeln. Ich will Toilette machen, um recht⸗ 
zeitig fertig zu ſein!“ 


Sie ſchellte in nervöſer Haſt der Jungfer 
und als man nach einer halben Stunde Baron 
Scherfau meldete, war die junge Braut voll⸗ 
ſtändig fertig. Prüfend trat fie vor den Toi⸗ 
lettenſpiegel, um ihr Ausſehen zu betrachten. 
Louiſe ſchlug bewundernd die Hände zuſammen 
über die in der That liebliche Erſcheinung 
Clemences. Das kleine blau⸗ſeidene Hütchen 
ſtand ihr vorzüglich und die elegante ſchwarze 
Seidenrobe ließ ſie größer, vornehmer denn je 
ausſehen. — 


Baron Scherfau ſtand ſchon ungeduldig 
wariend an einem der Salonfeſter und ging 
beim Eintritt ſeiner Brant ihr raſch entgegen; 
ohne auf die Gröfin und die beiden anderen 
Herren zu achten, nahm er die ſchlanken Fiuger 
des jungen Mädchens zärtlich in ſeine Rechte 
und ſagte leiſe, nur ihr verſtändlich: „Gott 
ſegne Dich, meine geliebte Clemence! Möchte 
es mir gelingen, Dich ſo glücklich zu machen, 
als ich wünſche.“ 

„Habe Geduld mit mir, Alexander,“ ant⸗ 
wortete ſie ebenſo leiſe mit einem lieblich de⸗ 


müthigen Blicke, „ich werde alles thun, um Dir 
zu gefallen und dankbar zu ſein.“ 

Mit theatraliſcher Wärme eilte nun auch 
Gräfin Elm zu ihrer Tochter, umarmte ſie und 
erklärte weinend, wie ſchwer es ihr werde, die 
kaum erwachſene Tochter wieder von ſich laſſen 
zu müſſen und welch ein großes Opfer ſie dem 
„theuren“ Alexander bringe, indem ſie ihm 
ihren Liebling übergebe. 

Der ernſte Freiherr liebte derlei Scenen 
durchaus nicht, er verbeugte ſich kurz und ſteif, 
äußerte dann, daß es wohl Zeit zum Fortfahren 
ſei und bot Clemence den Arm. 

Als die Gräfin allein zurückgeblieben war, 
faltete ſie unmuthig die Stirn. 

„Ein fataler Charakter, dieſer Scherfau! So 
ideal veranlagt wie ſein Vater ſcheint er nicht, 
dafür aber um ſo klüger, denn wenn er mich 
ſo ernſt und ruhig mit ſeinen dunklen Augen 
fixirt, iſt mir immer, als müſſe er meine ge⸗ 
heimſten Gedanken errathen. Nun, wie immer 
die Ehe ausfällt, kann mir gleich ſein; ich habe 
an Clemence meine Pflicht erfüllt.“ 
lich . Kirchenglocken läuteten ernſt und feier⸗ 
Golteshause nge der Neugierigen ſtrömte zum 
jeden und W. um die vornehme Trauung zu 
Gäſte zu hose auf Wagen rollte herbei, die 

In ihrem Mädchenſtübchen ſtand Clemence 
ſchon völlig in Toilette und vor ihr Sophie 


von Warren, die es ſi 
wulle der Fan geg en Wenne außer 


ſetzen; ſie waren beide ſehr bleich. Met f 
und fühlten ſo recht aus „ ſehr erregt, 
lieb ſie ſich hatten. Herzensgrunde, wie 


Kniſternd umwogte der ſchn 
Clemence's ſchlanke Geſtalt, kein ee en 
fü unterbrach die einfache Pracht der kost 
baren Brauttoilette; von den blonden, ſchim⸗ 
mernden Flechten floß der duftige S chleier 
herab, die liebliche Erſcheinung fait ganz ver⸗ 
hüllend, nur die Myrthe fehlte noch, der Haupt⸗ 
ſchmuck dieſes feſtlichen Tages. 


Langſam ergriff Sophie den zierlichen 
Kranz 1 Singer bebten gleichfalls vor Er⸗ 
g 6 eierlich: „Ein einziges 
regung und ſie ſprach f 
Mal dürfen wir Frauen uns mit dieſem Sym⸗ 
bol jungfräulicher Würde ſchmücken! Welche in⸗ 
nigen Segenswünſche, mein geliebtes Herz, möchte 
ich Dir mit demſelben auf den neuen Lebens⸗ 
weg geben! Du weißt, daß es nicht leere Worte 
ind, Clemence!“ 

Ernſt, beinahe ſchwermüthig blickte dieſe zur 

Freundin empor, eine Thräne glänzte in ihrem 
uge und fie murmelte: „Ein Trauerſchleier! 
Wie bald ſoll ich ihn tragen, wenn kaum die 
Myrthe verwelkt ſein wird!“ 

„Aber, mein Herz,“ bat Sophie erſchrocken, 
»wie kannſt Du nur dieſe unglückliche Prophe⸗ 
zeihung jo tragiſch nehmen. Wir werden ja 
niemals unſere Zukunft erfahren können, das 
at der allgütige Gott ja jo eingerichtet zu 
unſerem Heil und Segen. Beruhige Dich, denke 


an freundlichere Sachen und ſei dankbar für 
Dein Glück!“ 

„Danlbar,“ wiederholte Clemence und ihr 
Auge hellte ſich etwas auf; „ja, Du haſt recht, 
Sophie, ich muß Alexander dankbar ſein, denn 
er liebt mich unendlich, mehr als Mama und 
alle Menſchen! der gute Alexander!“ 

Schwelgend befeſtigte Sophie die Myrthen⸗ 
krone auf dem blonden Haupt der Freundin, 
ſie hätte ſo gerne ein wärmeres Gefühl in deren 
Herzen erwachen geſehen, nicht nur die kühle 
Dankbarkeit, und ein heißes Flehen zu Gott er⸗ 
füllte ihr Inneres: „Mache Clemence glücklich, 
Du treuer Vater droben!“ 

„Sie kommen,“ ging's flüſternd durch die 
Reihen der Menſchen, als nun Wagen auf 
Wagen heranxollte und feine Inſaſſen abſetzte. 
Welch ein Reichthum eleganter Toiletten, welches 
Blitzen und Leuchten von Juwelen, welch? 
mannigfaltige Uniformen ſah man da! 

Die Geſellſchaft war endlich vollzählig ver⸗ 


ſammelt, die Orgel präludirte leiſe und von 


draußen her vernahm man das Heranrollen 
des Wagens mit dem Brautpaar. 

Und nun öffneten ſich die Kirchenthüren weit, 
volle Akkorde durchrauſchten den hohen, reich⸗ 
geſchmückten Raum und ernſt, tiefbewegt 
ſchritten die Verlobten den Gaug entlang bis 
zum Altare. 

Baron Scherfau ſowohl als Clemence blickten 
weder rechts noch links, er preßte liebevoll ihren 
Arm an ſich, welcher leiſe bebte. Und die 
ſchöne Braut in dem langſchleppenden Atlas⸗ 
gewande erſchien heute noch lieblicher und zarter 
denn ſonſt, kein Menſch im weiten Gotteshaus 
blieb ungerührt bei ihrem Anblick; ach, ihr war 
ſo ernſt zu Muthe, ſie dachte immer daran, daß 
fie ihn niemals jo lieben könne, wie er fie! 

„Welch ein ſchönes Paar,“ murmelten 
Stimmen von allen Seiten, „wie ſüß ſie aus⸗ 
ſieht und wie vornehm und ernſt er! Sie werden 
ſicherlich glücklich werden, denn ſie ſollen ſich 
nur aus Liebe gewählt haben.“ 

Vor dem Altare ſtanden zwei bekränzte 
Stühle und Clemence ſank völlig erſchöpft in 
den einen; noch war der Geiſtliche nicht er⸗ 
ſchenen, die Hochzeitsgeſellſchaft ſang und fie 
Er ſich einige Augenblicke erholen. 

a ndlich trat der Seelſorger heran, die Ver⸗ 
n erhoben ſich und die Zeremonie ahm 


ihren Anfang 
Es waren kurze, ſchöne Worte, 
neuvermählten Paare mit 


würdige Mann dem a 


auf den Weg gab, aber fi 

Herzen ein; Clemence fühle en Aber 
ihre Wangen rannen und auch Baron Alexander 
blickte ergriffen vor ſich hin. 

Und dann kam der ernſte Treueſchwur. 
Das klare, freudige „Ja“ des Bräutigams klang 
wie ein ernſter Eid; er würde halten, was er 
gelobt, das empfand ein Jeder, auch wenn 
dunkle Stürme über ihn hereinbrächen. 
Clemence's Bejahung klang leiſer, zaghafter; 
ihr wars, kaum, daß ſie das inhaltsſchwere 


Wort geſprochen, als habe fie ein Verbrechen 
begangen und ihre Kniee begannen zu zittern. 

Sie knieten nieder, der Segen ward ge⸗ 
ſprochen, wieder brauſten Orgelklänge um ſie 
her und ſie erhoben ſich als Mann und Weib, 
die nur der Tod ſcheiden tann. 

Clemence ſchauderte zurück, ſie ſah im Geiſte 
den Trauerſchleier, wie er immer näher und 
näher zu ihr hinſchwebte — ſie ſah ein anderes 
Antlitz dicht an dem ihrigen — 

„Komm, mein Liebling, wir müſſen gehen,“ 
flüſterte ihr nunmehriger Gatte ſanft, und 
thränenfeuchten Blickes ſchaute ſie zu ihm auf; 
wie liebevoll ruhte ſein Auge auf ihr, wie treu 
und feſt war der Druck ſeiner Hand, und nach 
und nach kehrte von Neuem Zuverſicht in ihr 
Inneres. 

Als ſie im Wagen ſaßen und der Schlag 
zufiel, ſagte Scherfau voll innigſter Liebe und 
bog ſich zu ihr hin: „Mein geliebtes Weib! 
Nun biſt Du mein! Nun will ich Dich hüten 
und ſchützen mit aller Liebe und Kraft dieſes 
ſtarken Herzens.“ 


Kindlich treuherzig blickte ſie auf zu dem 


ernſten Manne und bat, die Hände leicht in⸗ 
einander geſchlungen: „Laß mich nicht allein, 
Alexander, leite mich und ſei nachſichtig, denn 
ich bin ein Kind noch!“ 

In dem glänzend ausgeſtatteten Saale em⸗ 
pfing Gräſin Elm die Geſellſchaft und nahm 
huldvoll, wie eine Fürſtin, deren Glückwünſche 
entgegen; ſie ſah in der blauen Brokatrobe 
ſchön und ſtrahlend aus und Niemand hätte ſie 
für die Mutter der lieblichen jungen Frau ge⸗ 
halten, die ſich ziemlich ſchüchtern bei all den 
Gratulationsanreden verhielt. Erfreut kam jetzt 
Baron Alexander auf ſie zu, mehrere Tele⸗ 
gramme in Händen. 

(Jortſetzung folgt.) 


Gewerbliches. 
AEISTTER- ICH NNDEN im Mittelländiſchen 
e 


er. 

Zur Erforſchung der Tiefen und der Be⸗ 
ſchaffenheit des Meeres und des Meeresgrundes 
und zur Erhebung, ob und welches organiſche 
Leben in den tiefen Schluchten des Mittelländi⸗ 
ſchen Meeresgrundes 10 5 wurde von dem 
k. k. geographiſchen Inſtltut in Wien eine Erpe⸗ 
ditlon ausgeſandt, welche werthvolle Reſultate 
ſammelte. — Im Ganzen wurden an 72 Punk⸗ 
ten Unterſuchungen über Tiefe und Beſchaffen⸗ 
heit des Meeres und das organiſche Leben in 
demſelben angeſtellt. Die größte Tiefe, 3700 
Meter, ergab ſich nahe der großen Senke an 
der Südküſte von Morea. Unterſuchungen über 
das Eindringen des Lichtes in die Meerestiefen 
ergaben, daß an der afrikaniſchen Küſte das 
Waſſer am Durchſichtigſten iſt. Dort konnte 
zur Mittagszeit eine weiße Metallſcheibe noch 
in einer Tiefe von 43 Meter unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel erkannt werden. Lichtempfindliche Platten 


wurden an verſchiedenen Punkten verſenkt und 
es fand ſich, daß nördlich von Ben Ghouzi noch 
in 500 Mtr. Tiefe Spuren von Helligkeit vor⸗ 
handen ſind, genügend, dieſe Platten zu ſchwär⸗ 
in Der Sauerſtoffgehalt des Waſſers ftellte 
ich in allen Tiefen als der gleiche heraus, wäh⸗ 
rend der Ammoniakgehalt unmittelbar am 
Meeresboden ein größerer iſt, als in den oberen 
Schichten. Die Tiefſee = Region des öſtlichen 
Mittelmeeres iſt arm an Lebeweſen. Ein Zug 
aus 3000 Mtr. Tiefe lieferte gar keine Thiere, 
dagegen fanden ſich in 2000 Mtr. Tiefe kleine 
blätterartige Algen, die identiſch ſind mit den 
in der nämlichen Tiefe im Atlantiſchen Ocean 
von der Plankton⸗Expedition aufgefundenen. 


Radirſtahl. 


Eine brauchbare kleine Erfindung iſt der f 


Radirſchaber des Technikers G. Dennerlöhr in 
Mindelheim. Derſelbe iſt aus beſtem Guß⸗ 
ſtahl gefertigt, und hat 
Form, d. h. drei Schneiden ſtatt 
deren Keilform der Arbeit des Ra⸗ 
direns weit günſtiger iſt als die flache 
Meſſerklinge. Ueber die zu radirende Stelle 
geführt, arbeiten die Schnittflächen glatt und 
zart, wie ein Hobel und rauhen das Papier 
faft gar nicht auf. N 


Elektriſche „Licht⸗Fiſcherei“. 

In der Bai von San Diego in Californien 
wurden kürzlich Verſuche in größerem Maßſtabe 
gemacht über den Betrieb der Fiſcherei mittels 
elektriſchen Lichtes, und war das dabei erzielte 
Reſultat ein außerordentlich befriedigendes. 


einer, 


Ein mit einer Dynamomaſchine ausgeſtattetes 


Boot wurde ſo eingerichtet, daß eine Anzahl 
Glühlampen an einem beweglichen Arme be⸗ 


feſtigt wurden, die auf der Bootſeite, an der 


das Netz gelegt war, in einer Tiefe von 3 bis 
4 Meter in das Waſſer gelaſſen wurde. In 


kurzer Zeit waren tauſende von Fiſchen und 
anderen Meerbewohnern von den Lichtſtrahlen 


angezogen, ſchwammen um die mit Drahtgittern 
umgebenen Glühlampen und konnten mit Leich⸗ 
tigkeit, nach Hebung der Lampen, im Netze ge⸗ 
fangen werden. a 

Es ſind nunmehr 4 derartig ausgerüſtete 
Boote für Hochſee⸗Fiſcherei nach den San Cle⸗ 
ment⸗Inſeln in See gegangen und wenn der 
Erfolg der gleiche iſt, wie der in der Bai von 
San Diego, ſo dürfte dies auf den Fiſcherei⸗ 
Betrieb bezw. den Preis der Fiſche nicht blos 
in Californien, ſondern aller Orten einen ent? 
ſchiedenen Einfluß haben 

G. Brandt), Berlin, Kochſtraße 4. 
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